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in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in G ie = Hrn. E. Streiſand; 
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Frankfurt a. M., 5.80 N 
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Haafenfein & Vogler. 


Preußen 1 Thlr. Er — Be 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


Dreiundſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt betragt vier- 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für gan; 
2 ellungen 
uslandes an. 


U. 195. 


Die „Poſener Zeitung“ eröffnet auch für 
die Monate Auguſt u. September ein 
beſonderes Abonnement zu dem Preiſe von 
1 Thlr. 5 Sgr. in der Expedition und bei 
den Commanditen, für Auswärts incl. Porto 
1 Thlr. 15 Sgr. und werden Anmeldungen 
bei der Unterzeichneten rechtzeitig erbeten, 
da wir ſonſt wegen der täglich ſteigenden 
Abonnentenzahl nicht im Stande ſein wer⸗ 
den, Nachlieferungen zu bewerkſtelligen. 

Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe von uns 
nachgeſendet. : 


Expedition der Poſener Zeitung, 
Wilhelmsſtraße 16. 
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Die Neutralität Englands. 

In ganz Deutſchland, ſagt die „B. A. C.“, herrſcht all⸗ 
gemeine Entrüſtung über die Art und Weiſe, in welcher von 
Seiten der engliſchen Regierung die feierlich proklamirte Neu⸗ 
tralität Englands aufgefabt wird. Wenn man ſich übri⸗ 
gens den Wortlaut nee: Neutralitäts⸗Erklärung vergegenwär⸗ 
tigt, ſo wird man ſich ſofort überzeugen, daß es der engliſchen 
Regierung von vornherein gar nicht in den Sinn gekommen 
iſt, eine den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechende 
Unparteilichkeit einhalten zu wollen. Bei Strafe als 


nur Schi a 5 
Transport⸗ oder Depotſchiffe (story-ships) in den Dienſt einer 
der kriegführenden Mächte zu ſtellen oder Schiffe einer der 0 
führenden Mächte zu armiren oder deren Armirung zu vervoll⸗ 
ftändigen. Im Uebrigen enthält die Proklamation nur eine 
Warnung an die engliſchen Unterthanen, die dahin geht, daß 
wer den egführenden Mächten ſolche Handelsartikel zuführt, 
die unter den Begriff der Kriegskontrabande fallen, nicht 
nur im Falle feindlicher Beſchlagnahme ſeines Gutes jeden An⸗ 
ſpruch auf Schutz von Seiten der britiſchen Regierunz ver⸗ 
wirkt habe, ſondern auch Ihrer Majeſtät Allerhöchſtes Mißfallen 
ſich zuziehen werde. Die Klagen, welche von deutſcher Seite 
er ie werden, beziehen ſich bis jetzt nur auf ſolche Handlun⸗ 
gen britiſcher Untertdanen, welche, im Falle wir ihr als „Kriegs⸗ 
ontrabande“ zu betrachtendes Gut aufbringen und als gute 
Preiſe kondemniren würden, den Schutz ihrer Regierung ver⸗ 
wirkt und ſich das Mißfallen der Königin Viktoria zugezogen 
hätten. Da wir nun thatſächlich wohl ſchwerlich in die 115 
kommen werden, während des gegenwärtigen Krieges Schiffe, 
welche dem Feinde Kriegskontrabande zuführen, aufzubringen 
und von unſeren Priſengerichten kondemniren zu laſſen, ſo geht 
ſchon aus der Faſſung der Neutralitätserklärung hervor, daß 
dieſelbe thatſächlich ausſchließlich Frankreich zugute 
kommt, ohne daß dies aus ihrer Form juriſtiſch deduzirt werden 
kann. Die engliſche Regierung, darüber von uns zur Rede ge⸗ 
ſtellt, wird ſagen: „Ihr könnt ja auch Steinkohlen, Pferde, Pa⸗ 


tronen u. ſ. w. aus England beziehen, ſoviel Ihr haben und 


bezahlen wollt; Ihr müßt es freilich darauf ankommen laſſen, 
aß diese Ari mit Ausnahme der Steinkohlen, welche 
Frankreich als nicht unter den Begriff der „Kriegskontraban⸗ 
de“ fallend erklärt hat — wenn fie vor das Forum franzöfi- 
ſcher Priſengerichte kommen, als gute Priſe kondemnirt werden. 
Der Vortheil, welchen Frankreich Euch gegenüber hat, ergiebt 
ſich aus deſſen Uebermacht zur See und nicht aus einer Partei⸗ 
lichkeit von unſerer Seite.“ N 
Es ift dem einzelnen Engländer von ſeinem geſchäftlichen 
Standpunkt aus nicht zu verdenken, wenn er von einem riege 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich nach Möglichkeit Vortheil 
zieht; das iſt nun einmal zu allen Zeiten von den Uaterthanen 
neutraler Mächte ſo gehalten worden. Die 8 r 
hätte aber durch eine andere Faſſung ihrer Neutralitätserklärung 
dieſe Krämerſpekulationen wenigſtens erſchweren oder doch in der 
öffentlichen Meinung, als der Neut alität Englands Abbruch 
thuend, verurtheilen können. Daß ſie dieſes nicht gethan hat, 
ja daß die engliſchen Miniſter durch ihre Ecklärungen im Par⸗ 
lament förmlich zu derartigen Spekulationen auf muntern, 
darin Iiegt eben das Schmähliche der engliſchen Politik. Wir 
können den Nachtheil, welchen dieſelbe uns bereitet, leider nicht 
von und abwenden; indeſſen wird auch der Reſt der Achtung, 
welchen England noch beim deutſchen Volke genießt, trozdem es 
wahrlich viel eher unſere Mißachtung verdient hätte, fortan ges 
wunden ſein. England hat von jeher ſich mit dem herzloſe 
en Ezolemus feinen Stammesverwandten gegenüber benommen; 
es hat ſich mit uns gegen Frankreich alltirt — das iſt wahr — 
aber nur um feiner Zwecke willen und es hat ſofort uns ſei 
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nen Beiſtand entzogen, wenn es die Allianz für feine Zwecke 
ausgenutzt hatte. Mag es darum fein; dann verlange man 
aber von engliſcher Seite auch niemals mehr, daß die Deutſchen 
ſich für Fragen, welche weſentlich nur England intereſſiren, er⸗ 
wärmen und daß ſie die engliſche Politik mit freundlicheren 
Augen anfehen als die franzoſiſchr 

Die Geſchichte des Wiener Kongreffes von 1815 ſollte freilich 
ſchon hinreichen, um zu zeigen, wie wenig England, nachdem 
es Frankreich gegenüber feinen Zweck erreicht hatte, dafür Sorge 
zu tragen ſich gemüßigt ſah, daß auch Deutſchland die ihm von 
der engliſchen Politik zugewieſene Aufgabe, Frankreichs Ländergter 
im Zaum zu halten, zu erfüllen vermöchte. Ohne die engliſche 
Intervention zu Gunſten Frankreichs wäre die deutſche Grenze 
1814 und 1815 ſchwerlich ſo ungünſtig gezogen worden, wie dies 
leider geſchehen iſt, ſchwerlich wäre damals das deutſche Luxem ⸗ 
burg in die Hände des Königs der Niederlande gegeben worden, 
deſſen Nachkomme jeden Tag bereit ift, daſſelbe an Frankreich 
zu verſchachern. Wir hoffen, daß, wenn Gott den deutſchen 
Waffen im gegenwärtigen Krieg den Sieg verleiht, jeder Ver⸗ 
ſuch Englands, beim Friedensſchluß zu Gunſten Frankreichs zu 
iuterveniren, gebührend zurückgewieſen werden wird. Sollte 
und darüber England zum Finde werden, fo wird es uns dieſer 
Krämernation gegenüber an Bundesgenoſſen nicht fehlen! Beſſer 
als ein perfider Freund, der uns hindert, unſeren Sieg zu be⸗ 
nutzen, iſt noch immer ein erklärter Feind, auf den man nicht 
weiter Rückſicht zu nehmen braucht. 

Kriegsnachrichten. 

Es beſtätigt ſich jetzt, daß Preußen bei dem Angriff auf 
Saarbrücken eine Schlappe erlitten hat, aber nicht unſere Trup⸗ 
pen ſondern die amtlichen Berichterſtatter. Schon geſtern ſchrleb 
uns unſer berliner Korreſpondent (mit dem Zeichen des Krebſes), 
daß an dem Angriff, für welchen cine offizielle Mittheilung für 
nöthig erachtet worden war, nichts daran geweſen ſet. Wir 
glaubten jedoch eher an einen Unfall im Heere als im amtlichen 
Buregu. Heut erklärt indeſſen auß unfer offiziöſer A-Korres 


(aus offiziöſer Quelle ſchöpfenden) Wolſſiſchen Telezraphenbureaus 
aus Berlin vom geſtrigen Tage (pal. Morgennummer) beftättgt 
gleichfalls die Schlappe der — Offiziellen. 

Der Irtthum iſt nun freilich ein Ding, welches Jedem 
paſſiren kann, denn — wie ein Theologe überſezt hat — irren 
it human, indeſſen daß die Amtlichen ſich ſcheuen einzugeſtehen, 
daß auch fie Menſchen und daher dem menſchlichen JIirthum 
unterworfen ſind, daß ſie es vielmehr vorgezogen, die Welt vier 
Tage lang in Hangen und Bangen und ſchwebender Pein zu 
laſſen, das will uns, offen geftauden, nicht gefallen, und wir 
hoffen, daß die amtliche Berichterſtattang im Laufe des Feldzugs 
dieſe Scharte auszuwetzen ſuchen wird. N 

Eine kurze Zuſammenſtellung der letzten Ereigniſſe auf dem 
Kriegeſchauplaße giebt das bereits erwähnte Telegramm in 
unſerer Morgennummer. Daß der König geſtern in Mainz ein⸗ 
getroffen iſt, brauchen wir, nachdem die Proklamation von dort 
durch den Draht mitgetheilt wurde, nicht mehr verſchweigen, 
dagegen glauben wir die vertraulichen Mittheilungen unterdrücken 
zu müſſen, welche uns einer unferer Kriegskorreſpondenten aus 
Mainz mit dem im Feuilleton abgedruckten Briefe ſendet. 

Wir beſchränken uns deshalb auf folgende, zum größeren 
Theil der „Köln. Ztg“ entnommene Nachrichten: 

Saarbrücken, 29. Juli. Heute Mittag um 12 Uhr kam die Mel⸗ 
dung, daß auf dem Spicherer Berge ſieben feindliche Geſchütze auf dem 
diesseitigen Abhange aufgepflanzt ſtehen und jo eben um 1 Uhr bringt eine 
Ordonnanz die Nachricht, daß der Feind feine Geſchütze wie geftern zum 
Gefecht heranziehe Alſo wahrſcheinlich wiederum keine Ruhe. Vielleicht 
wollen ſie wieder unter dem Schutze ihrer Granaten fouragiren, d. h. Kar⸗ 
toffeln von unſeren Feldern ſtehlen, wie ſie es geſtern gethan. Bis um 
3 Uhr, wo ich dieſen Brief abſende, iſt indeß Alles ruhig gebieten: Die 
Herren Franzoſen ſcheinen den Preußen gegenüber eben dieſelben Blagueurs 
im Lager zu ſein, wie ſie es auf den Boulevards find. Es iſt die Kriegs: 
Blague, die fortwährend trommeln und trompeten muß. Gerade dieſer 
Gegenſatz der e Ruhe zu dem ewigen Tam⸗Tam im franzö⸗ 
ſiſchen Lager giebt den ſicherſten Maßftab für die Erwartungen in dem eben 
eröffneten Feldzuge. Denn eröffnet iſt er von dem Moment ab, wo die 
Kanonen das große Einleitungswort ergriffen und die Offiziere des 7. Rhein. 
Ulanen⸗Regiments verdienen den en ee von einem Nachbar⸗Komman⸗ 
danten geſandten Glückwunſch für die Erſtlinge, d. h. die erſten Granaten 
des Feldzuges. Es iſt drüben jo etwas von einer Kunſtreiterbude, die vor 
jeder Vorſtellung die große Trommel ſchlägt. Getrommelt und gepfiffen 
muß immer werden. Ich leſe daſſelbe von meinem verehrten franzöſiſchen 
Kollegen Edm. Texier aus Nancy, der drüben auch nichts als Signalhörner 
und Lagerlärm hört. Die Herren Franzoſen haben uns gegen⸗ 
über hier, eine magnifique Poſition. So militairiſch linkiſch aber wie 
hier, habe ich ſie noch nie geſehen. Sie haben aber ſeit mehr als 
50 Jahren nicht mehr den Preußen gegenüber geſtanden und wenn wir 
von ihnen auf den Boulevards täglich in den Kaffeehäuſern „frottirt“ 
werden, jo hat das hier Angeſicht gegen Angeficht ſeine Schwierigkeiten. 
Sie leiden Noth an Allem drüben und ein Käppi voll Kartoffeln, auf unſe⸗ 
ren Feldern geſtohlen iſt ihnen ein Dutzend Granaten werth. Geld haben 
ſie, und ſie bezahlen, was ſie hinüberſchmuggeln können, aber den franzöſiſchen 
Uebermuth 5 bisherigen Truppen gegenüber vermiſſe ich. Wollen ſie 
am Napoleonstage, dem 15. Anguſt, über den Rhein gehen, jo mögen ſie 
in Paris nur nach Gewohnheit alle Trommler, Pfeifer, Harfeniſten und 
Flötiſten loslaſſen, um ihr Fiasko zu überjchreien. Ich ſehe von hier aus 
alle die Boulevardiers vor „Unwillen und Stolz“ zittern, wie der Senats⸗ 

bei der Nachricht, daß ſchon an den 8 von Pa⸗ 

ris gearbeitet werde. C'est vraiment travailler pour le Roi de Prusse. 
Saarbrücken, 30. Juli. Die Nacht hindurch war Alles auf dem 
ui vivre. Schon am Nachmittag wurde unſeren Patrouillen gemeldet, der 
Feind ſtelle die Brücke bei Saargemünd wieder her, es herrſche viel Bewe⸗ 


Präſident ſagte. 
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ung im Lager drüben. Wie ich geſtern ſchrieb, waren auf dem diesſeiti 

Übhange des Spicherer Berges 7 franzöſiſche Geſchütze ezählt —— 5 
ließ ſich erwarten daß der Feind deren auch auf der Seite von Brebach auf« 
führe und unter dem Schutze der Kanonen einen Angriff machen werde. In⸗ 
dep verlief die Nacht ruhig. Heute Morgen um 5 Uhr erſchien der Feind 
mit etwa zwei Zügen wieder am 1 ice und eröffnete ein haſtiges Feuer 


auf unſere Kavallerie⸗Poſten. Die Unfrigen erwiderten dasſelbe kaum; nu 
ein Ulan ſchoß ſein Piſtol gegen ſie ab, bis ein Zug 3 Jufanterie das 
Gefecht aufnahm. Die Franzoſen, anfangs gedeckt im Walde, dann hinter 
dem Hügel, knallten wahnſinnig drauf los und verſchoſſen eine Mange Pa⸗ 
tronen. Unſere Vierziger erwiderten ihre Schüſſe nur ſparſam und mit der 
n Trotz 3 haben wir nur 4 Verwundete. 
heint es, als käme es den franzöſiſchen Soldat 

viel Patronen wie möglich zu — Fra N 

Geſtern fanden bei Weißenburg 


—— 9 nee ee, 29. Juli. 
wiederholt kleine Vorpoſtengefechte ſtatt, wobei Badenſer und Baiern 
mit den Franzoſen herumſchoſſen. Drei gefangene franzöſiſche Chafſcurs Rn, 
den eingebracht. Nach ihrer Ausſage ift die franzöſiſche Armee | lecht ver» 
pflegt und ſollen die Kavalerie- und Artilleriepferbe bereits Futtermangel 
leiden. Die franzöſiſchen Lieferanten ſollen ihren Verpflichtungen nicht nach 
kommen und die Militärmagazine lange nicht: fo gefüllt fein, als man dem 
alfer Napoleon berichtet habe. Ein in Hagenau wohnender Deutſcher hat 
ſich heute hierher geflüchtet. Er ſagte, daß zwar die franzöſiſchen Offiziere 
ſehr kampfluſtig und erregt ſeien, auch viele Soldaten gern in den Krie 
zögen, über viele Anordnungen aber laut raifonnirt würde. — Die treffliche 
Aus rüſtung der preußiſchen Truppen erregt allgemeinen Beifall. Ein zahle 
reiches Corps der Feldgendarmerte, lauter ausgeſuchte Leute, iſt hier ange 
kommen. * ſollen ſich bei Weißenburg verſchanzen wollen, ob 
ſich dies beſtatigt muß erſt abgewartet werden. Die beiderſeitigen Armeen 
kommen ſich taglich immer näher und gewinnen immer mehr Fühlung. 
Bald geht es drauf. Unſere Truppen find luftig und fingen fortwährend. 
Kaiſer Napoleon, der in Metz mit dem flereotysen „Enthuſlasmus⸗ 
empfangen wurde, machte, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, eine Demonflra- 
tion, zwar nicht mit einem Adler, wie weiland in Boulogne, wohl aber 
mit Ordenszeichen: er trug neden den Jaſignien der Ehrenlegion zwei dä- 
niſche, einen ſchwediſchen und einen öſterreſchiſchen Orden, was allgemein 
auffiel. Die Katfergarde, die kein Anrecht auf offiztellen „Enthuſtas mus“ 
bat, wurde, wie die „Independance“ ſchreitt, bei ihrer Ankunft 5 Metz am 
29. Jult auffallend kalt empfangen, ſeltſt von den Truppen, denen dieſe 
Prätorianer-Elite, wie bekannt, von jeher ein Dorn im Auge war. Aller⸗ 
dings regnete es ſtark beim Einzuge der Garde. Nur die Zuaven, die Saſ. 
fenjungen der Armee, wurden von den Metzern mit Jubel degrüßt. Be 
merkt wird noch, daß, während der Kaiſer alle fremden Militärs aus dem 
Lager verbannt hat, er den General La Marmora, bekannt durch feinen 


Feldzugsplan von 1866 und als Urheb 
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Locken unter die Damen vom „Dauſe der Kaiſerin“ vertheilt. Unter 
den Mobilgardiften, die ohne Waffen nach Chalons geſchickt wurden, find 
viele Preußenfreſſer und viele Republikaner; deim Abſuge von Paris hörte 
man „Vive la République!“ doch brachte die Marfeillaife, die jetzt gut bo- 
napartiſtiſch heißt, alles ins Gleiche. Als frappanten Beweis von der Ge⸗ 
dirnverfinſterung der pariſer Chaupiniften wollen wir bemerken, daß geſtern 
unter biefen Kreiſen das Gerücht von einer Inſurrektion ging, die in Köln 
gegen die preußiſche Regierung ausgebrochen ſei! 

Am 28. find die drei erſten Batatllone der parifer mobilen National- 
Garde nach dem Lager von Chalons abgegangen; erſt dort angekommen, 
ſollten ihnen Waffen gegeben werden. 

Vom 28. Morgens wurde aus Metz nach Paris telegraphirt: „Seit 
geſtern keine neue Begegnung mit dem Feinde Man fah an der Saar Ab⸗ 
theilungen des 8. und 1. preußtſchen Corps, aber der Beind zeigte ſich nir⸗ 
gends in größerer Stärke. Ein gal Beuersbrunft iſt im Walde von 
Merlen (an unferer Grenze, vor Boullay) ausgebrochen. — Wähtend des 
gefirigen (28.) Gewitters hat ſich ein bedauerlicher Fall in der Divi on 
Lovencez ereignet. Der Blitz ſchlug in das Hauptquartier ein und ver⸗ 
letzte drei Offiziere, die Haupıleute Acarles, Duquesnay und Beillel.“ 

Ein Schreiben aus Metz vom 28. Juli meldet: Die Hundert⸗Garden 
und die Zu wen durchziehen fortwährend die Straßen. Die letzte ⸗ 
ren erregen die allgemeine Neugierde. Aber dies iſt auch alles. Wenig 
Begeiſterung; nicht ein einziger Ruf erlönt zu Gunſten der Truppen, die 
ihrerſeits von dieſer ungaſtſreundlichen Stadt ſehr wenig erbaut find. 
Nancy hat fig ebenſo gezeigt wie Metz. Auf Anlaß des Präfekten ſandten 
die Oberſten der verſchledenen Regimenter jeden Morgen zu dem Maire, 
um ſich über die Preiſe der Lebensmittel zu erkundigen. Man theilte ihnen 
dort dieſelben mit dem Bedeuten mit, keinen Centime mehr zu bezahlen. 
Mehrere Fleiſcherläden wurden geſchloſſen. Ich habe die Pferde des Kaiſers 
geſehen. Man hat dieſelden 12 Stunden lang auf dem Bahnhofe in Wag ⸗ 

ons eingeſpeert gehalten, 4 bis 5 traten den Fußdoden ein und zerbrachen 
ch die Beine. Die Hitze iſt eine furchtbare; es hat zwar etwas geregnet, 
aber die Temperatur if nicht abgekühlt. Fünf Voltigeurs find hier am 
Sonnenſtich geſtorden. Alles iſt hier äußerſt theuer. Die Kaufleute find 
furchtbar habglerig. 

In Betreff der am 28. v. M. vorgefallenen Vorpoſtenplänkeleien 
erfahren wir aus der „Saarbr. 3“, daß dieſes Gefecht ſich weiter als auf 
Gersweiler ausdehnte. Die franzöſiſchen Vorpoſten rückten nach der Saar 
vor. St. Avold und Forbach, wo das franzöſiſche Armeecorps Frolſſard 
ſteht, liegen in einem Thalkfjel, deſſen Waſſer ſich in die Saar bei Wehr ⸗ 
den ergießt. Die Lautersach, fo heißt diſes Waſſer, fließt an Ludweiler, 
wo ſchon einmal ein Vorpoſtengefecht ftatifand, und Schrecklingen vorbei. 
Langs dieſes Baches drenzen die Franzoſen der Saar zu, auf deren rechtem 
Ufer die Eiſenvahn Saarlouis Saarbrücken, die noch nicht demolirt iſt, ſich 
dinzteht. Hier verſuchten die franzöſiſchen Vorposten den Uebergang zu be ⸗ 
werkſtelligen, es gelang jedoch den von Saarlouis gekommenen preußiſchen 
Truppen, tönen denſelden zu wehren. Das Gefecht zog ſich hierauf der 
Saar entlang das Saa'tyal höher hinauf, wo ſchließlich die Franzoſen den 
Verſuch machten, die Gifenbagndbrüde bei Bersweiler über die Saar zu be⸗ 
fegen. In Gersweiler ſammelte ſich d shalb eine großere franzöſiſche Trup⸗ 
penzahl und verſuchte vergeblich den Uebergang zu foreſren, wobel lebhafter 
Kugelwechſel ſtattfand. 5 5 

In dem vom 27. datirten franzöſiſchen Bericht über die 
Affaire von Niederbronn heißt cs: 

7 Wir ſind noch in einer Periode der Vorbereitungen und unſere Sol« 
daten beſchräaken ſich bieher darauf, die Grenze zu bewachen. Aus ſtrate⸗ 
giſchen Rüdfihten mußten gewiſſe Punkte aufgegeben werden, wodurch es 
dem Feind Licht gemacht wurde, einige Brigaden von Zollwächtern anzu⸗ 
greifen. Wufere Soldaten blieben die Antwort nicht ſchuldig; etwa zehn 
badiſche Reiter batten ſich, von vier Offizieren angeführt, bis Schirlenhof in 
der Nähe von Niederbronn vorgewagt, um die Tilegraphendrähte zu zer ⸗ 
ſchneiden. Eine Abtheilung des 12. Jägerregiments hat fie von dort ver⸗ 
irleben und nach einem kurzen Gefecht, in welchem wir einen Unteroffizier 
verloren, ließ der Feind drei Offiziere in unſern Händen zurück, den einen, 
Lieutenant Vinsloö, einen Badenſer von engliſcher Herkunft, j doch in Deutſch⸗ 
land geboren, als todt, und zwei, nämlich die Herren v. Wehner und 
v. Villiers als Gefangene. Man ſchickte nach den Vorpoſten einen Parla 
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mentär, um ihre Briefe an ihre Familien gelangen zu laſſen und beförderte 
fie dann über Paris nach Orléans, wo fle internirt wurden.“ 

Dic pariſer Blätter bringen das erſte offizielle Bulle⸗ 
tin, das ihnen aus dem Hauptquartier zugegangen iſt. 

Daſſelbe iſt aus Metz vom 28. Juli datirt und beginnt mit der er⸗ 
drückenden Hitze der letzten Zeit und dem wahrhaft erquicklichen Regen. So⸗ 
dann wird die Armee „als voll Eifer und Vertrauen auf ihre Führer und 
ungeduldig fi mit den Preußen zu meſſen“ geſchildert, übrigens „kümmert 
den Soldaten Deutſchland ſehr wenig und es hieße unſere Soldaten ſchlecht 
kennen, wolle man fie voll Haß gegen unſere übercheiniſchen Feinde beſeelt 
vermuthen“, der Soldat „begreift inſtinktmäßig, daß Frankreichs Ehre ver- 
pflichtet und durch den Ehrgeiz der Macht, welche bei Sadowa flegte, her⸗ 
ausgefordert wurde.“ Dann heißt es in dieſem offtziellen Berichte weiter: 
„Wir befinden uns noch in der vorbereitenden Periode und unſere Armee 
bat fich bis jetzt begnügt, die Gränze zu hüten. Aus ſtrategiſchem Inte 
reſſe mußten gewiſſe Punkte verlaſſen werden, was dem Beinde den Vor⸗ 
theil bot, einige Douanters anzugreifen. Die Unſrigen haben mit Glück er- 
widert.“ Dann meldet das offizielle Bulletin ausführlich den Sieg der 
Ebaſſeurs zu Niederbronn über „ein Dutzend badiſcher Reiter, die von vier 
Offtzteren befehligt wurden. 

Eine Weile glaubte man, die Baden⸗Preußen wollten Beinheim ge⸗ 
me. den Rhein paſſiren, und man war bereit, fie zu empfangen; 

tefed Projekt ſcheint, wenn es beſtanden, aufgegeben zu ſein. Dann wird 
geſagt: „Das größte Vertrauen herrſcht in den Bevölkerungen. Die metzer 
reichen Familien wohnen auf dem Lande und übernehmen die Verpflegung 
unſerer Soldaten; man geht ſpaziren, bewegt ſich ungehindert und der heute 
früh erklärte Belagerungszuſtand hat keinen anderen Zweck, als die Bezie 
hungen der Behörden von Zivil und Militär während der jetzigen Periode 
zu vereinfachen. Auf den Landſtraßen defillren die Truppen ohne Unord⸗ 
nung und Verwirrung; die Eiſenbahn⸗Seſellſchaften, voran die der Oſtbahn, 
baden Wunder der Ordnung und Raſchheit gethan. Der Unfall dei Com⸗ 
mercy hat zwar den Gang der Convois verzögert, aber heute geht Alles 
wieder den gewohnten 1 .... Aus dem Saarthale meldet man, daß 
die Preußen zermalmende Requiſitionen machen, die Pferde der Bauern 
wurden genommen, die Aernten abgeſchnitten und viele Bäume umgehauen. 

Der „Courier du Bas⸗Rhin“ berichtet: „Das Petoion der indiſchen 
Dragoner, das bei Lauterburg eindrang und bei Erbach auf dem Scheu⸗ 
benhoſe gefangen genommen wurde, hat mit Pünktlichkeit und faſt mit 
8 alles bezahlt, was es verlangte. Eben ſo waren unſere Bauern 
höchlichſt erſtaunt über die vollkommene Kenntniß unſerer Oertlichkeiten, 
welche die Dragoner hatten, unſerer Eiſenbahnen, Wege und ſelbſt der klein⸗ 
ſten Fußſtege. In dem Augenblicke, wo fie gefangen genommen wurden, 
nahmen ſie ruhig ihr Frühſtück ein, während ihre Pferde ſich auf dem Hofe 
ausrubten, Eine von Niederbronn eingetroffene Chaſſeur⸗Patrouille begann 
damit, daß ſie die Pferde der Badenſer unfähig machte, drang dann in den 
Saal und forderte die Dragoner auf, ſich zu ergeben. Dieſe ſuchten ſich 
1 u vertheidigen und ein Maröchal de Logis wurde von ihren Pi⸗ 
ſto eufihüffen etödtet. Die Patrouille war nach einem anderen Berichte 
16 Mann ſtark. Die reitenden Chaſſeurs, welche das neue Kavalleriegewehr 
boch l gaben eine Charge in die Fenſter des Wirthslokales, das eine Treppe 
och lag, die Badenſer erwiderten das Feuer, beſetzten die Treppe und ſtürm⸗ 
ten den Saal. Wir brauchen wohl nicht hinzufügen, daß die Elſaßer Blät- 
ter dieſen Vorfall gebührend aufſtutzen. Ein Korreſpondet des „Temps“ iſt 
der Anſicht, die Preußen dachten „bei dem erſten Angriffe“ nicht an einen 
ernſten Widerſtand, doch ſei es unmöglich, das Geringſte über die Bewe⸗ 
gungen der reußiſchen Armee zu erfahren“. Der „Courier du Bas-Rhin“ 
meldet aus Weißenburg, 27. Juli: „Die baierſche und badiſche Armee ſcheint 
maſſenhaft in der baierſchen Pfalz zu ſtehen und bilden an unſerer ganzen 
Grenze re einen undurchdringlichen Kordon; die Bewachung iſt fo 
ſtreng, daß die deutſchen Schildwachen jede Gemeinde Jule fh und keiner 
lebendigen Seele ſich zu entfernen geſtatten. Jedoch haben ſich einige In⸗ 
dividuen durchgeſchlichen.“ 

Der Korreipondent der „Daily News“ in eh ſchreibt, daß das Hoſpi⸗ 
talweſen der Prangöfifchen Armee bis jetzt in ſehr unvollkommenem Stande 
ſei. Feld- Heſpitäler und ſonſtige Vorkehrungen zur al 8 der Ver ⸗ 
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iſt dort unbekannt. Auch das Proviantamt will er nicht loben eue er 


Nach dem Hauptquartier.“ 

Ok. Mainz, 30. Juli. Soweit bin ich glücklich in den 
19 erſten Stunden ſeit meiner Abreiſe zum Krlegsſchauplaße 
gekommen, und wenn ich auch den Donner der franzöfiihen Ka⸗ 
nonen noch nicht vernommen habe, jo bin ich ihm doch umfein Er⸗ 
hebliches näher gerückt und hoffe vielleicht morgen oder übermor⸗ 
morgen ſchon ihren Willkommengruß zu hören. Die Depeiche 
der „Kölniſchen Ztg.“ die uns geſtern gegen Abend auf irgend 
einer Station in den Wagen flog, mit der Nachricht von dem 
improviſirten kleinen Bombardement Saarbrückens ſcheint darauf 
hinzudeuten, daß der Feind die Flügel ſich ſoweit gewachſen fühlt, 
um uns ernſtlich zu inkommodiren.“) Die bombaſtiſche Prokla⸗ 
mation Napoleons, d. d. Metz 28. Juli, in der er den Lapi⸗ 
darſtyl ſeines „großen“ Oheims ziemlich ungeſchickt kopiit, beſtä⸗ 
tigt dies und wir dürfen uns wohl darauf gefaßt machen, bald 
mehr zu hoͤren. Ob der Aufmarſch der franzöſiſchen Oſtarmee 
bereits vollſtändig beendet iſt, läßt ſich darnach indeß weder mit 
Beſtimmtheit behaupten noch beſtreiten. Ich glaube eher, daß 
der Kaiſer einem Drucke der öffentlichen Meinung in Frankreich 
folgt, wenn er jetzt ſchon zu größeren Operationen ſchreitet: aber, 
wie geſagt, eine beſtimmte Annahme darüber läßt ſich aus den 
neueſten Vorgängen nicht herleiten und wir müſſen einfach ab⸗ 
warten, was uns die nächſten Tage bringen werden. Ob Nas 
poleon wirklich ſchon in Metz iſt, oder ob er durch Erlaß ſeiner 
Proklamation von dort nur dieſe Vermuthung dem Auslande 
und ſeiner Armee gegenüber hervorrufen will, darüber ſind Sie 
vielleicht beſſer informirt, als wir, die wir im Felde einen ent⸗ 
ſchieden beſchränkteren Geſichtskreis haben. Mir ſcheint aber, 
eine ſolche Komödie könne mindeſtens den Franzoſen nicht lange 
vorgeſpielt werden. 

Ich bin bisher vom Zufall ſehr bezünſtigt worden, der 
mich raſcher vorwärts für a hat, als ich es unter den augen« 
blicklichen Umſtänden für möglich hielt. In das Offiziercoupé 
eines der durchpaſſirenden Truppenzüge geſchleudert bin ich faſt 
ohne Aufenthalt bis hierher gekommen. In Köln wollte ich 
durchaus eine andere Direktion wählen, aber das Schickſal 
meinte es jedenfalls beſſer mit mir und ließ den Zug ohne Auf. 
enthalt um die Stadt herumlaufen, ſo daß ich wohl oder übel 
gezwungen war, ſitzen zu bleiben. In Bingerbrück, wo wir 
um 2 Uhr Nachts ankamen und einige Stunden liegen bleiben 
mußten, erfuhr ich dann, daß ich auf dem rechten Wege zu mei⸗ 
nem Ziele war. Um 7 Uhr Morgens, nach einem ziemlich 
unerquicklichen Bivouac in dem Warteſaale, das nur durch die 
Geſellſchaft erträglich wurde, (das Solamen miseris iſt im Felde 
ja oft unſer Troſt) benützte ich den Lokalzug nach Mainz und 
langte etwas ermüdet gegen 8 Uhr hier an. Es iſt ein recht 
reges militäriſches Bild, das ſich hier und eigentlich ſchon auf 
dem ganzen von mir zurückgelegten Wege entfaltet. Erfreulich 
iſt die Theilnahme, die man an allen Stationen und überall 
längs der Bahn den Truppen entgegenbringt; ſie trägt nicht we⸗ 


) Von einem unſerer Kriegsberichterſtatter. — Red. d. „Pol. Ztg.“ 


Der Herr Korreſpondent meint das amtliche ee welches wir 


unter ben „Kriegenachrichten“ beſprechen. — Red. der „Pof. Ztg.“ 
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frtebigung bedient es ſſich requirirter Bauernfuhren mit elenden Pferden. 
Man tröſte ſich damit, daß, 1577 man in Feindesland fein werde, durch 
rückſichtsloſes Requiriren das Nöthige beigeſchafft werden wird. Der erſte 
Napoleon habe es ebenſo gemacht. 

Der „Times“. Korreſpondent ſchreibt aus Paris, 27. Juli: „Was die 
franzöſiſchen Truppen Beat, die jest in der Nähe der franzöſiſchen Grenze 
. in find, fo beſtätigen meine neueſten Erkundigungen, was ich Ihnen 
ſchon mitteilte, daß ungefähr 350,000 Mann dort find. Die Franzoſen glau⸗ 
ben, daß ihnen eine NR Zahl von Preußen entgegengeſtellt 
wird; man ſpricht von 8 

Aus Bafel, 26. Juli, meldet das „Frankf. Zournal’: „Im Elſaß 
find freiwillige Ueberwachungskompagnien gebildet worden, welche ſich 
die Aufgabe Meilen, eine este Ueberwachung der Bahnkörper, der 
e und ſonſtiger dem Schutze des Publikums anheim. 
gegebener Verkehrzeinrichtungen auszuüben, um ſolche vor Beſchadigungen zu 
hüten oder etwaige Mängel ſogleich geeigneten Orts zur Anzeige zu bringen. 
Es ſcheint diefe Idee eine glückliche und auch für die deutſchen Verhaͤltniſſe 
e ee zu fein, da, wenn wir von einer Zerſtörung durch feind⸗ 
liche editionen auch ganz abſehen wollen, der Dienft des ftändigen Auf, 
ſichtsperſonals ein ſehr anftrengender fein muß. In Mühlhauſen hat 
man bei einem paſſirenden Train, der mit Turkos gefüllt war, ein halbes 
Dutzend Todte und Verwundete, auch Offiziere, in einem Waggon vorge⸗ 
funden, die von einem Fre der Truppen unter ſich herrühren.“ 

Unter den Rathſchlägen, welche die RR ſchen 
Soldaten geben, befindet ſich auch die 
grabenen Gegenſtänden, welche die Einwohner der 
wollen, mittelſt einer Gießkanne zu ſuchen. o das 
ift neuerdings gegraben worden. Dies iſt — fügt die „Nordd. Allg. 3 


hinzu — die Preſſe, welche ſagt: unſere Soldaten marſchiren an der Spitze 
der Ziviliſation, und welche den Soldaten Jaſtruktion für das Plündern 
vielleicht macht der „Frangais“, dem wir die obige Notiz entnehmen, 
ießkanne zu dieſem 


giebt; 
den Vorſchlag, ede Kompagnie feldmäßig mit einer 
Gebrauch zu verſehen. 


Ein Trierer Blatt entnimmt dem Briefe eines Offtziers an einen 
Freund die intereſſante Notiz, daß an allen Stellen, wo bisher unfere 
Truppen mit franzöſiſchen zuſammenkrafen, von unſeren Soldaten eine Menge 
Chafſepotpatronen aufgefammelt wurden, welche äußerlich vollſtändig 
undeiſegrt erſchienen. Es ſcheint kaum glaublich, daß die franzöfiſchen Trou⸗ 
piers dieſelben weggeworfen, um ſich zu erleichtern, auch nicht, daß fie die⸗ 
ſelben in der Dip des Gefechtes herausgeriſſen und nicht wieder eingeftedt 

es bedünken, als feien die weggeworfenen Patronen ſolche, 
welche fehlerhaft konſtruirt find und darum ſich nicht entzünden. Derſelbe 
Brief erwähnt auch des fabelhaften Vielſchleßens der franzöſiſchen Infan⸗ 
Mann ſind — ſage und 
ſchreibe zweihundert Schüffe abgefeuert worden, und zum Theil aus Ent- 


hätten; uns wi 


terie: Auf einen preußiſchen Vorpoſten von drei 
fernungen von 1000 bis 1200 Schritte, wo an ein ſicheres Treffen auf einen 


einzelnen Mann bet einem nachdenkenden Soldaten keine Ausfiht iſt. Ueber ⸗ 


haupt fet durch die bisherigen Begegnungen mit der franzöſiſchen Infan⸗ 


terie das Selbſtvertrauen unſerer Leute in ihre Kraft von Stunde zu 


Stunde gewachſen. 


Die im Elſaß erſcheinenden Blätter, „Courrier du Bas Rhin“, „Im 
partial“ u. f. w, füllen ihre Spalten mit langen Berichten über Streif⸗ 
züge, die von badiſchen und bairiſchen Truppen von der Pfalz aus in das 
Departement des Niederrhein unternommen werden und die dortigen Be ⸗ 
5 verſetzen ſcheinen. Briefe des „Courr. 

7. Juli, melden, daß am 26 eine ſtär⸗ 
kere baiciſche Abtheilung Lauterdurg beſetzt und ſich daſelbſt den ganzen 
Die guten Lauterburger hatten das nach 
Deutſchland führende Thor ihrer Stadt verſperrt, was jedoch die Befig- 
Glücklicher, als dieſe, 
Bort erſchien 
am 26. Abends eine dayriſche Infanterie Patrou le vor der Porte 
de Landau und hatte bereits die erſte Zugbrücke paſſirt. Ehe fie jedoch in 
das Janere der anfheinend ohne Garniſon gelaſſenen Stadt Lauf ch 


völkerungen gewaltig in Schrecken 
du Bas-Rhin“ aus Weißenburg, 


Tag hindurch aufgehalten habe 


nahme derſelbe durchaus nicht hindern konnte. 
waren nach den obigen Briefen die Weißenburger. 


konnte, hatten mehrere junge Leule das zweite Thor geſchloſſen, worauf 
u Mun zur 


nig dazu bei, Hoffnung und Muth des Soldaten und ſeinen 
Frohſinn wachzuhalten. Ich habe nirgends ein mißmuthiges Ge⸗ 
ſicht geſehen oder ein ärgerliches Wort gehoͤrt. Ueberall wurden 
die Zurufe und Hochs der oft maſſenhaft an der Bahn ftehen- 
den Menſchen in derſelben herzlichen Weiſe erwidert, und ſelbſt 
der einzelne Feldarbeiter oder ein Wanderer, an dem wir vor⸗ 
beiflogen, ſchwenkte die 1 und erhielt einen Gegengruß. An 
den Halteplätzen, wie in Dortmund, Oberhauſen, Düſſeldorf, 
hatten fich Komites gebildet, die den Truppen Erfriſchungen 
reichten und in Bonn, wo wir im langſamen Tempo an der 
Station vorüberfuhren, gab man uns Eßwaaren, ſauber verpackt 
u. Wein in ſteinernen Flaſchen in die Coupés. Die Begrüßung 
an den an der Bahn gelegenen Orten dauerte bis ſpät in 
die Nacht hinein und 85 beim Sternenſcheine wehten uns aus 
den Gärten rheinaufwärts weiße Tücher und helle Kleider ent⸗ 
25 und riefen den Sinn für Romantik wach. Der ſchoͤne 
Rhein, ſonſt um dieſe Jahreszeit das Pilgerziel jo vieler Frem⸗ 
den, liegt jetzt ſtill und einſam; das einzige Leben an ſeinen 
Ufern rührt von den an ihm vorübereilenden Truppen her und 
dieſe nehmen gewiß alle — gereimt oder ungereimt — den Ge⸗ 
danken mit: „Der Rhein, und wär's nur um den Wein, der 
Rhein ſoll deutſch verbleiben!“ Dieſe ernſte Stille an den 
Plätzen, wo man ſonſt gewöhnt war, Geſang und frohe Weiſen 
ft hoͤren, konnte einen verſtimmen. Das Siebengebirge, das 
eine Gipfel in einen Nebelſchleier gehüllt hatte, ſah ordentlich 
grämlich drein und von dem andern Ufer des Fluſſes blinkte 
nur hier und da ein einſames Licht zu uns herüber. Still ſchlich 
der Strom und ohne Rauſchen und um den Lurleyfelſen Han 
weder Ruderſchlag noch Geſang. Bis in dies Paradies ſelb 
treibt der beginnende er. ſchon feinen trüben Wellenſchlag. 
a Morgen aber ſchien die Sonne wieder recht hell auf den 
chönen Rheingau und ſeine Rebenhügel. Rüdesheim lachte uns 
jo fröhlich und verlockend entgegen, als wollte ez uns mia: 
Geht nur, es fliegt doch Alles nur vorüber, wie ein Wolken⸗ 
ſchatten und im Herbſte heimſen deutſche Hände meine Trauben 
ein. Die Gegend von Bingen bis hierher gleicht einem Feld⸗ 
lager; bivouaktrende und marſchirende Truppen überall. Auch 
ſächſiſcher Kavallerie find wir begegnet und die grün weißen 
Fähnlein eines ihr zugehörigen en Jose flatterten luſtig 
im Morgenwinde. In zwei Tagen hoffe ich im Hauptquartier 
zu ſein. Ich gehe heute Mittag weiter. Deshalb mehr für 
morgen. Der Geiſt unſerer Truppen iſt vortrefflich. 


„Et que le fils succöde au pere.“ 
(Aus der „N. Br. Pr.“ 

In der Anſprache Napoleons, in welcher er das Volk um 
ſein „Ja“ für das Plebiszit bat, ſagte er, dieſes „Ja“ ſolle ge⸗ 
geben werden, damit Friede und Wohlfahrt herrſche und gedeihe, 
und damit der Sohn feinen Vater beerbe (que le fils succöde 
au pere). Den letzten Ausdruck wählte Napoleon, um das Herz 
der Bauern zu gewinnen, denn er weiß, daß der Bauer das 
Gegentheil eines Sozialiſten iſt, und wie ſehr derſelbe wünſcht, 


ournale ihren 
Inſtruktlon, in den Garten nach ver» 
lünderung entziehen 
aſſer ſchnell einzieht, 


ding. 1 * 
unbfepreibene des franzoſtſchen Yeintifterd des Innern an die Prär 


fekten der nordöſtlichen Departements ſucht in dieſen Grenzprovinzen für die 
weitere Verbreitung des an einigen Orten ſchon beſtehenden Inſtituts der 
Freiſchützenkorps Propaganda zu machen. Es find dies Ko nien 
von Freiwilligen, welche ſich bisher nach einem Erlaß des Kriegsminſſters 
vom 28. März 1868 nur unter gewiſſen läſtigen Bedingungen formiren durf⸗ 
ten; ſo mußte bisher jeder Freiſchütz ein Eagagement von mindeſtens einem 
Jahre nehmen und in der erwähnten Ordonnanz hieß es, daß dieſe er 
vorzugsweiſe für die Verteidigung ihrer Heimath beſtimmt, erforderlichen Falls 
jedoch auch mit der mobilen Garde für den Grenzdienft verwendet wer⸗ 
den ſollten. Um jetzt eine größere Theilnahme aufzumuntern, ſind dieſe 
Beſtimmungen durch einen Vortrag der Miniſter des Innern und des Krie⸗ 
es an den le dahin reformirt worden, daß das den e ſolcher 
reiſchützen auf die Dauer des Krieges ab g e werden kann und daß 
dieſe Kompagnien insbeſondere für den Schutz ihrer Heimath verwendet 
werden 5 en. Sie find daher in Zukunft von der mobilen Garde gänzlich 
emanzipirt. 


Ueber die Rechtspflege in Preußen 
gewinnen wir einen Ueberblick, wenn wir uns nachſtehende Zahlen vorfüh 
ren. In Preußen befanden als böchſtinſtanzliche Gerichtshöfe das Ober 
Tribunal mit 57 und das Ober- Appellattonsgericht mit 16 Mitgliedern, 
welchen vom 1. Juli 1870 ab das Bundes. Ober- Handelsgericht in Leipzig 
mit 14 Mitgliedern hinzutritt. Die zweite Inſtanz wird von 27 Appella⸗ 
tionsgerichten mit 435 Mitgliedern ausgeübt, von welchen das größte das 
Kammergericht in Berlin mit 44, die kleinſten der Juſlizſengt in Ehtenbrelt⸗ 
flein und das Appellationsgericht in Greifswald mit je fee Mitgliedern 
find. Von den 278 kollegtaliſchen Gerichten, welche als Kreis. Land-, 
Ober- und Stadtgericht bezeichnet ſind, iſt das größte das Stadigericht in 
Berlin mit 148 und find die kleinſten die Kreisgerichte in Arolſen und Rin⸗ 
teln mit je drei Mitgliedern. Von dieſen find 110 Nd Schwurge · 
richte. Neben ihnen beftehen 54 ſtändige und 21 perlodiſche Gerichtsbepu⸗ 
tationen, 914 Einzelgerichte als Amts- oder Friedensgerichte und Gerichts ⸗ 
kommiſflonen, ſowie 414 Gerichtstagskommiſſionen, vier Hypothelenämter, 
ein Fiskalamt, neun Handelsgerichte und zwei Kommerz- und Admiralitäts⸗ 
kollegten. Bei denſelden fungiren 3778 Richter, 280 Beamte der Staats: 
Anwaltſchaft, 2485 Anwalte, von welchen 380 nicht zugleich Notate, ſowie 
250 Notare, welche nicht zugleich Anwalte find. Ueber allen dieſen ſteht 
das Juſtizminiſterium, gebildet aus dem Juſtizminiſter, dem Unterſtaatk - 
Sekretär und 15 Räthen. 

Von dieſen etatsmäßigen Stellen find zur Zeit unbeſetzt bei dem Ju⸗ 
ſilzminiſterlum zwei, bel dem Oberteibunale drei und bei dem Ober-Appel⸗ 
lattonsgerichte der Präſident und zwei Räthe. Berner der erſte Präftdent 
des Appellationsgerſchts in Breslau und die Räthe in 1 Breslau, 
Greifswald, Magdeburg, Poſen, Ratibor und zwei in Köln, Vie Direkto⸗ 
ren der Kreisgerichte in Kroſſen, Demmin, Gleiwitz, Gratz, Hamm, Naum ⸗ 
durg, Salzwedel und Torgau, ſowie an richterlichen Mitgliedern 107, näms 
lich bei dem Stadtgerichte in Berlin fünf, bei den Kreisgerichten in Jüter⸗ 
bogk, Wittſtock, Trebnitz, Brleg, Wetzlar, Greifswald, Spremberg, Stlengig, 
Lauban, Bot um, Goldberg, Heydekrug, Inſterburg, Lötzen, Marggrabowa 2, 
Allenſtein, Memel, Röſſel, Deutſch⸗Crone, Schlochau, Sangerzauſen, 
Birnbaum, Oſtrowo, Schroda, Schrimm 3, Roſenberg, Rybnick Stargardt, 
Stettin, dei dem Landgerichte in Elberfeld 2, und dei den Oberge⸗ 
richten in Göttingen, Hameln, Hannover, Verden; ferner beiden Gerichts ⸗ 
deputationen in Borft, Heyerswerda (2), Mehlauken, Stuhm, und La⸗ 
des (2); bei den Amtsgerichten in Marburg, Meerholz, Niederaula, Aurich, 
Bruchhauſen, Burgdorf, Goslar, Hannover 2, Lychow, Neuſtadt a. R., 
Nienburg, Oſten, Oſterode, Oſterholz, Peine, Slickhauſen, Walsrode, Born⸗ 
doͤved, Flensburg, Höchſt; dei dem Irledensgerichte in Burtſcheid und 
bei den Gerichtskommiſſtonen in Warſtein, Pritzwalk, Trebbin, Poln. 

Krone, Falkenburg, Schivelbein, Asbach, Dierdorf, Barth, Triebſees, Bär- 
walde, Müllroſe, Schwiebus, Reichenbach v. L., Bialla, Ruß, Seckenburg, 
Wiſchwill, Guttſtadt, Landsberg, Liebſtadt, Saalfeld, Zinten, Oſterburg, 
Staßfurſh, Di.-Eylau, Pe.⸗Iriedland, Lautenburg, Schloppe, Bempelburg, 


Schkendit, Wippra, Patſchkau, Treptow a. d. T. und Ufedom. An offenen 


U iſt der ſoeben erſchi 1 
| Heiden" aden, hut Motten nel fa, nad Enimecid;. Bars 


daß der Sohn das Gut erhalte, das der Alte mit dem Schweiße 
ſeiner Arbeit gedüngt hat. 

Die Bauern glaubten der kaiſerlichen Anſprache. Weil er 
ihnen Wohlſtand und Friede verheißen, deshalb verſprachen ſie 
ihrerſeits, daß le fils succ&dera au pere, d. h. daß dereinſt Na⸗ 
poleon der Vierte auf den Thron gelangen ſolle. 

Der Kaiſer ſeinerſeits hat das Baß des Wohlſtandes 
und des Friedens jo ſchnell und jo vorſäßlich gebrochen, wie 
man es kaum für möglich hielt. Er hat einen Krieg unter einem 
lächerlichen Vorwand, mit Verletzung aller internationalen Ver⸗ 
kehrsformen, gegen einen Nachbarn heraufbeſchworen, der den 
frechſten Provokatlonen eine unerſchütterliche Ruhe und bewun⸗ 
dernswürdige Friedensliebe entgegenſetzte. 

So wenig wie ſich der Friede realifirt hat, jo wenig wird 
dies menſchlicher Berechnung nach bei der Thronfolge der Fall 
ſein. Die Geſchichte Frankreichs liefert dafür einen faſt unwider⸗ 
10 Ken Beweis. In dieſer iſt nämlich der Fall unerhört und 
fett länger als drei Jahrhunderten überhaupt nicht mehr vorge⸗ 
kommen, daß ein volljähriger regierungsfähiger Sohn ſeinem 
Vater auf den Thron gefolgt iſt. Wie ſollte alſo Napoleon eine 
Ausnahme hoffen dürfen, nachdem er die Bedingung, unter 
welcher eine ſolche paktirt war, freventlich gebrochen hat? 

Die franzoͤſiſchen Dynaſtien haben durchſchnittlich eine kurze 
Dauer und einen entſchiedenen Widerwillen gegen die Thron⸗ 
folge des Sohnes als unmittelbaren Succeſſor des Vaters. 

In den älteren Dynaſtien folgen, wenn der Anfang vom 
. noch Brüder auf Brüder, dann erliſcht das Ge⸗ 


ſchlecht. 
In dieſer Art endet das Geſchlecht der alten Capets 

der 2 = 15 8 Bourbons. N ee 
e capetingiſche Linie endigt mit den drei Söhnen Könt 
Philipp des Schönen, welche nach einander den Pain beſteigen, 
ohne ſelbſt Söhne zu hinterlaſſen: Ludwig X., Philipp V. und 
Karl IV. (1314 — 1328). Die Linie Valois endigt mit den drei 
Söhnen Heinrichs II.: den Königen Franz II., Karl IX. und 
Heinrich III. (1559 — 1589). Die Linie Bourbon endigt mit 
den drei Enkeln Ludwigs XV., nämlich den königlichen Brüdern 
en Ba Ludwig XVIII. und Karl X. (1774 — 1830). 
Dieſe Dynaſtien, welche 1328, 1589 und 1830 zu regieren 5 
hörten, zeigten in einem längere Zeit hindurch mittelft der Suc⸗ 
ceſſion von Brüdern, in Ermangelung von Juccejfionsfähigen 
Descendenten forgejepten Todedlampfe noch eine Art von Lebenskraft. 
Von den neueſten Dynaſtien Frankreichs kann man dies 
nicht jagen. Napoleon I. wurde bald feiner Nation und ganz 
Europa zum Ekel und endete nach einem kurzen Regiment, 
ohne daß ihm ſein Sohn auf den a fe folgte. Louis Philipp 
regierte nur ein wenig länger; dann ſtürzte ihn eine Revolution, 
nachdem er jeinen älteſten Sohn durch einen Unfall verloren; fein 
Enkel lebte in der Verbannung. Dann kommt Napoleon III. 
Auch er iſt kein Nachkömmling von Napoleon J. vielleicht über» 
haupt nicht einmal blutsverwandt mit demſelben. Er ſelbſt 
ſagte einmal im Unmuth, von ſeinem * habe er nichs über⸗ 
kommen, als gierige Verwandte. Er iſt, trotzdem, daß er ſich 
des täuſchenden Epithetons „der Dritte“ bedient, eine neue Dy⸗ 


Merſeburg, Meſthede, Re „ Sangerhaufen, Sorau, Muskau, Erfurt, 
Wreſchen, Ruß, Bielefeld, Rößel, Neale, Pyriz, Zilft, Neuſtadt 
o. Schl. Schönau, Sigmaringen. Zur Deckung der ofen tellen find 
aufgeführt 488 Aſſeſſoren, mithin 595 weniger als im Vorfahre. Daraus 
erfieht man, daß die Neigung zum juriſtiſchen Studium im Abnehmen bes 
7 geilen iſt und bei gleichmäßſger Zunahme dieſer Verminderung in kurzer 

eit das Bedürfniß nicht mehr gedeckt werden wird. Schließlich ſoll noch 
auf das hoͤchſt zweckmäßige, forgfaltig und umfaſſend ausgearbeitete Ort⸗ 
ſchaftsverzeichniß hingewieſen werden, welches alle Städte der Monarchie 
unter genauer Angabe der Gerichts dezirke, zu welchen fie gehören, aufführt, 
und welches als eine höͤchſt willkommene Beilage deſſelden, dem Heymann⸗ 
ſchen Kalender den Vorzug vor dem Deckerſchen verſchaffen wird. 


Die Tage der Dinge in Italien. 
In Italien iſt gegenwärtig ein nach oben und unten hin ſchwaches 
iſteriu n am Ruder; zum Amte gelangt durch eine Koalition der Lin⸗ 
ken mit einem Theil der Rechten, wird es gegenwärtig und für den Augen. 
blick, geſtütt von der alten Majorität, alſo von Abgeordneten, die zum gro. 
— Theil zu feinen Gegnern gehören. Bel Hofe begegnet es dem Einfluß 
Männer, durch deren Sturz es ins Amt Pa 8. die ſich auf ihren 
5 in Bal in der Deputirkenkammer verlaſſen können. Dieſe Clique, welche 
in Italten ſeit 4 Jahren ſchon die ya für ihre Zwecke ausbeu- 
tet, iſt unter dem a bekannt. Die Conſorteria iſt 
im Augenblick zwar nicht offtztell am Ruder, inſofern die namhafteren Mit- 
ee des Miniſtertums Lanza ihr nicht angehören; fie deherrſcht aber durch 
hren Einfluß auf den König die Politik Italiens und zwar, was ein of⸗ 
fenes Geheimniß iſt, in dem Sinne eines nn mit 
Brantreih. So lange die erſte große Schlacht noch nicht geſchlagen iſt, 
wird dieſe 9 in Italten andauern. Sollte Frankreich einen 
Sieg erfechten, fo haben wir ein Miniſterium Lamarmora oder Cialdint, 
die offene Allianz Italtens mit Frankreich, zu erwarten. Man tauſche ſich 
nicht! die Majorität der a Kammer wird eine ſolche Allianz 
gut heißen, da im entſcheidenden Augenblick auch ein Theil der bisherigen 
D pofition abfallen wird. Matazıt, der als Führer der gemäßigten Linken 
gilt, iſt für die Tuilerien gewonnen. Die herrſchende Klaſſe in Ilalien iſt 
zu ſehr vom franzöſiſchen Beiſte durchdrungen, um einer politiſchen Allianz 
mit Frankreich zu widerſtreben; nur die Jugend der gebildeten Stände hat 
fih von dem Einfluſſe jenes @eiftes — 2 und ſchwärmt für die deut ⸗ 
ſchen Ideen. Ber der großen Volksmaſſe if Napoleon perſoͤnlich verhaßt; 
das im Lande allgemeinen Glauben findende Gerücht, daß die Allianz mit 
dem Urheber von Mentana bereits fo gut wie fertig fei, hat daher auch ſo⸗ 
for: zu Volksdemonſtrationen Anlaß gegeben, die an einzelnen Stel · 
len, z. B. in Mailand, von ziemlich ernſtem Charakter waren. Man ſpricht 
von heimlichen Werbungen für ein gegen Rom deſtimmtes Freicorps Ga. 
ribaldi’s; Waffendepots find mit Beſchlag belegt worden. Kurz es derrſcht 
in Italien eine Gäßrung, die unter Umſtänden zu einer inneren Umwäl⸗ 
ung führen kann. Der Preis für die Allianz mit Frankreich ſcheint die 
Urückztehung der franzöſtſchen Truppen aus dem päpftlichen Bediet zu 
ſein, die als nahe 8 e e N wird; damit tritt die Septem- 
der⸗Konvenlion von 1864 wieder in ihr Recht; d. h. die italieniſche Regle⸗ 
Küng übernimmt die Garantie für dle Sicherheit des päpſtlichen Gebietes, 
n dem Augenblick wird wohl von Seiten der Aktionspartei der Ruf: 
Auf nach pom!“ erſchallen und es wird fi dann zeigen, od das italient- 
ſche Volk zu Garibaldf oder zu Napoleon feht. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Auguſt. Der Minifter des Innern erläßt un 
ter dem 30. Juli an ſämmtliche Königl. Regierungs⸗Präſidien 
und Landdroſteien folgende Verordnung? 

Die vom Kriegsſchauplatze einlaufenden zuverläſſigen en folfen 
2 den Tele geen möglichſt ſchnell zur e des Pu 

deutſchland gebracht werden. Die betreffenden Bundes ⸗Telegraphen⸗ 
e Dur Der Drug werfen an Genie am 

e vervielfältigen, e e 
— einer dem Publikum “zugänglichen Weſe unheſten zu 
naſtie. Liegen Gründe vor, ihm ein beſſeres Schicksal zu pro⸗ 
phezeien als ſeinen unmittelbaren Vorgängern? Sewiß nicht. 
Er hat alle Fehler und keine der großen Seiten ſeines Oheims. 
Wie man ſich räuſpert und wie man ſpuckt, das hat er trefflich 
ihm abgeguckt. Seine unverſchämten Manieren kopirt er leid» 
lich. Seine großen Erfolge fehlen ihm. Die böſen Gelüſte 
ſind die nämlichen, aber ſie paaren ſich mit Impotenz. 

Man hat öfters gesch, Napoleon III. wolle abdanken zu 
Gunſten ſeines Sohnes. leleicht hätte das im tiefſten Frieden 
den gewünſchten Erfolg gehabt, die Zukunft der Dynaſtie zu 
chern. Im Kriege geht es nicht. Nach einer Niederlage gar nicht. 

Bekanntlich aber hat das Abdanken zu Gunſten des Deszen⸗ 
denten in Frankreich niemals den gewünſchten Erfolg gehabt. 
Louis Philipp dankte ab zu Gunſten feined Enkels. Karl X. 
und der Dauphin Ludwig Anton (früher Horzeß von Angou⸗ 
leme) dankten beide ab zu Gunſten des „Kindes des Mirakels“ 
Heinrich V. Napoleon I. dankte ab zu Gunſten ſeines Sohnes, 
des Herzogs von Reichſtadt. Aber auch nicht einer derer, zu 
deren Gunſten die Abdankung erfolgte, iſt auf den Thron ge⸗ 
langt. Napoleon I., der Klügſte unter ihnen allen, brach, als 
er am 22. Juni 1815 die Thronentſagung zu Gunſten ſeines 
Sohnes unterſchrieben hatte, in die Worte aus: „Für meinen 
Sohn? Welche Chimäre! Nicht zu ſeinen Gunſten danke ich ab, 
ſondern zu Gunſten der Bourbons. Denn mein Sohn ſitzt ge⸗ 
angen in Wien, die Bourbons aber nicht!“ ; ; 

Die Deszendenz Napoleon's I. ftand auf zwei Augen. Mit 
Napoleon III. iſt daſſelbe der Fall. Eine Reihe von Söhnen, 
welche als Brüder einander auf den Thron folgen, wie ſie die 
Capets, die Valois', die Bourbons hatten, hat der unfruchtbare 
Bonapartismus niemals beſeſſen. Auch wird auf Plon⸗Plon 
ſchwerlich zu rechnen ſein. Noch weniger auf die Kaiſerin Eu⸗ 
genie. Während Napoleon III., obgleich ſeiner Abkunft nach 
Holländer, den Inſtinkten des franzöſiſchen Volkes etwas zu 
ſchmeicheln verſteht oder, wenn man es grober, aber deutlicher 
ausdrücken will, deſſen Unwiſſenheit und ſchlechte ese 
auszubeuten weiß, iſt Eugenie in Frankreich eine Fremde geblie⸗ 
ben. Sie ift die „Spanierin“, die „Unterthanin der Königin 
Isabella“, die blind gehorchende Schülerin der Jeſuiten, welche 
letztere in Preußen den Träger des Proteſtantismus in demſel⸗ 
ben Augenblicke vernichten wollten, in dem ſie den 2 
mus durch das Unfehlbarkeitsdogma zu knechten verſuchen. Der 
junge Prinz, welcher nach franzöſiſchem Staatsrechte, nach der 
Konſtitution vom 25. Dezember 1852 mit zurückgelegtem acht⸗ 
ige Lebensjahre, alſo am 16. März 1874 mündig würde, 
teht, wenn er früher zur Sukzeſſion berufen werden ſollte, unter 
der Regentſchaft ſeiner ſpaniſchen Mutter, welche ſich nicht der 
Sympathien des Volkes, ſondern nur der Gönnerſchaft der Je⸗ 
uiten erfreut. Der arme Junge ſoll in der That auch die 

eltanſchauungen ſeiner Mutter theilen. Wenn es ihm gut 
it theilt er vielleicht auch das Schickſal des Herzogs von 
eichſtadt und das des Grafen von Bordeaux. Denn, wie ge 


ſagt, es gehört in Frankreich zu den hochſt jeltenen Ausnahmen 


amen der Conſorter 


Que le fils sucoöde au pere. 
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gegenüber den in ſolchen Zeiten 
erfahrungsmäßig in ados Zahl umlaufenden beach oder übertrie⸗ 


— Der „St.⸗Anz.“ ſchreibt in ſeinem nichtamtlichen Theile: 

Die ſympathiſchen Zuſchriften unſerer deutſchen Landsleute im 
fernen Weſten buen des Ozeans laufen in ununterbrochener Reihenfolge 
be ein, und haben dieſelben in allen Kreiſen der Bevölkerung die größte 

enugthuung und Freude hervorgerufen. Theils ſind dieſelben an Se. 
M. den König ſelbſt, theils an den Bundeskanzler Grafen Bismarck, theils 
an das Präſidium des Reichstages gerichtet. Alle zeigen von der wärmſten 
Hingebung und Opferfreudigkeit für das gemeinſame Vaterland im Kampfe 
egen Frankreich, alle ſind ſie beſeelt von dem Wunſche, daß ihre deutſchen 
Brüder aus dem Kampfe ſiegreich hervorgehen. — Es iſt im Werke, die in 
den Vereinigten Staaten beſtehenden ca, 300 deutſchen Geſellſchaften als 
Abtheilungen einer nationalen deutſchen Union, die in New⸗Nork ihren 
Zentralpunkt haben würde, zu konſtituiren. Zweck dieſer Union wäre haupt⸗ 
ſächlich, die Sammlungen für die nationale Sache einheitlich zu leiten, zu 
konzentriren und zu verwenden. Aus New⸗Nork liegen Telegramme vor 
über Abelp he ae aus Cineinnati, Brooklyn, i 
Philadelphia, Toledo, welche die kräftigſte Unterſtützung im heiligen 
Kampf 5 0 und den Sieg der gerechten Sache herabflehen. Entrü⸗ 
ſtung ruft allgemein Englands Fun e wie lau Napa die Neu⸗ 
he egenüber Frankreich in Anwendung bringt. Für die Witt. 
wen un 1 der Gefallenen der deutſchen Armee ſtellt St. Louis 
1 Mill. Dollar zu Gebote. Ein Telegramm der Deutſchen Wiskonſins 
an den Bundeskanzler Grafen Bismarck drückt Entrüſtung aus über den 
heimtückiſchen Schlag den verletzter Ehrgeiz und Verzweiflung Napoleon III. 
egen die 5 und majeſtätiſche Entwicklung Deutſchlands zielen ließen. 
ugleich bieten auch fie ihre Unterſtützung der heiligen Sache. Auch in 
Ahlen findet die Sache der Deutſchen einen kräftigen Wiederhall. Tele⸗ 
gramme aus Kalkutta und Bombay zeugen von den dortigen Sympathien. 
— Aus dem Hauptquartier des Ober⸗Kommandos der II. 
Armee ſchreibt man dem „St.⸗Anz.“: 

Se. k. H. der Prinz Friedrich Karl hatte Berlin am 25. v. Mts. 
Abends ½1 1 Uhr verlaſſen, um fi an den Rhein zu begeben. Die Abfahrt 
geſchah vom Pots dam⸗Magdeburger Bahnhofe; ein beſonderer Militärtrain 
war zu dieſem Zwecke eingerichtet worden. Der Prinz trug die Uniform 
des Ziethenſchen Huſarenregiments. In feiner Begleitung befand ſich, in 
der Uniform des mecklenburgiſchen Dragoner - Regiments Nr. 17, Herzog 
Paul von Mecklenburg, der zweite Sohn des Großherzogs von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin, welcher dem Stade des Prinzen . iſt. Die Reiſe ging 
über Magdeburg, Oſchersleben, Wolfenbüttel, Braunſchweig. In Braun- 
ſchweig wurde Se. k Hoheit auf dem Bahnhofe von dem kommandtirenden 
General v. Steinmetz, der in dem zunächſt vorausgehenden Zuge reiſte, und 
von dem Major Fürſten zu Wied begrüßt. Zum Empfange Sr. k. H. des 
Prinzen in Hannover war das Generalkommando anweſend, von Zivilbehör⸗ 
den der Oberpräfident Graf zu Stolberg Wernigerode und der Chef des 


Vor 323 Jahren, 1547, ſuccedirte in der Dynaſtie Valots 
Heinrich II. feinem Vater Franz I.; das iſt in der That das 
letzte Mal, daß in Frankreich ein volljähriger und regierungs⸗ 
fähiger Prinz feinem Vater auf den Thron folgte. Als Hein- 
rich II., der die Ritterlichkeit ſeines Vaters in lächerlichſter 
Weiſe überritterte und in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts, nachdem das Pulver längſt erfunden war, noch feierliche 
Turniere abhielt, in welchen er ſelbſt als Akteur auftrat, 1559, 
in einem ſolchen Lanzenſpiel durch den Speer des Grafen Mont ⸗ 
gomery „aus Mißverſtändniß“ den Tod fand, hinterließ er vier 
unmündige Söhne, von denen einer, der jüngſte, ſtarb, ohne 
auf den Thron zu gelangen, während die drei anderen nach 
einander den Thron beſtiegen und ihn ohne Descedenz wieder 
verließen. Der erſte dieſer Brüder, ein an Körper und Geiſt 
ſchwacher Knabe, Franz II., nominell mit Maria Stuart ver ⸗ 
mählt, ſtarb ſchon 1560, ohne etwas Gutes oder etwas Schlech⸗ 
tes gethan zu haben. Ihm folgte, zehn Jahre alt, ſein Bruder 
Karl IX., der allerhöchſteigenhändig vom Pallaſtfenſter aus in 
der Bactholomäusnacht feine getreuen Unterthanen zuſammen⸗ 
ſchoß, wie Haſen auf der Treibjagd. Dann kam Heinrich III., 
der dritte und letzte der Brüder, welcher, obwohl formell ver⸗ 
heirathet, dennoch Nichkommenſchaft nicht hinterließ. So er⸗ 
loſch denn das Haus Valois, als 1589 der Dolch eines fanati⸗ 
ſchen Mönchs dem Leben Heinrichs ein Ende machte. N 

Heinrichs IV. von Navarra, angeblich in der neunten Ge⸗ 
neration von einem jüngeren Sohne des heiligen Ludwig ab⸗ 
ſtammend, gründete nun die Dynaſtie Bourbon. Auch er endete 
durch Meuchelmord. Zur Abwechſelung war 1610 der Mörder 
ein Jeſuit, während er 1589 ein Dominkkaner war. Sein 
Sohn Ludwig XIII. war beim Tode des Vaters erſt 9 Jahre 
alt. Statt ſeiner führt der Kardinal Richelieu das Regiment. 
Auch ſoll dieſer treffliche Kardinal ſich das Verdienſt zugeſchrie 
ben haben, daß die Königin nach einer 22 Jahre dauernden 
Ehe endlich doch noch einen Thronerben gebar, welcher, als Koͤ⸗ 
nig Ludwig XIII. ſtarb, erſt 5 Jahre alt war. 

Dieſer fünfjährige König, Ludwig XIV., gelangte 1643 auf 
den Thron. Das iſt der leßte Fall que le fils succède au 
pere. Seitdem, aljo ſeit beinahe 230 Jahren, ift in Frankreich 
überhaupt der Fall gar nicht mehr vorgekommen, daß der Sohn 
dem Vater auf den Thron gefolgt iſt. 

Ludwig XIV., welcher den Wahlſpruch hatte, „der Staat 
bin ich“, wie heute Pio Nono ſagt: „Die Kirche bin ich“ Ca 
tradizione son’ io), der gleich dieſem ſich für Gott auf Erden 
hielt, mußte erleben, daß während ſeiner länger als 70 Jahre 
dauernden Regierung feine Söhne und deren Nachkommenſchaft, 
Enkel und Urenkel, Einer nach dem Andern, dahinſtarben, jo 
daß bei ſeinem, Ludwigs XIV. Tod, nur noch ein kaum fünf 
Jahre altes Urenkelchen vorhanden war. Dieſes hoffnungsvolle 
Knäblein, genannt Ludwig XV., hat an 60 Jahre regiert und, 
unter getreuem Beiſtand ſeiner Prieſter und ſeiner Maitreſſen, 
Alles zum Untergang der Dynaſtie Erforderliche gethan, ſo weit 
es nicht bereits durch ſeinen erhabenen Urgroßvater, genannt 
„le grand monarque“, aufs beſte beſorgt war. Auch er über⸗ 


Polizelpräſtdiums. Hatten ſich ſchon von Berlin an dem Prinzen mannig 
fache Beweiſe der Verehrung und der Anhänglichkeit kundgegeben, fo ge⸗ 
wannen dieſe Kundgebungen von dem Momente an, wo Se. k. Hoheit auf 
rother Erde anlangte, an Ausdehnung. In Min den, in Bielefeld, Hamm, 
Gütersloh und Dortmund empfing den Prinzen jubelnder Zuruf. Als der 
Zug Nachts 2 Uhr nach Oderhauſen kam, erhellte Fackelglanz den Di 
und braufte der Geſang „Heil unſerm König“ durch die Nacht. Nach 32- 
ſtündiger Jahrt langte der Zug am Rheine an. 

— Ueber die Stärke der preußiſchen Ergänzungs⸗ 
und Beſatzungstrup pen wird Folgendes mitgetheilt: 

Die Ergänzungstruppen der norddeutſchen Bundesarm ee beftehen aus: 
9 Garde- und 105 Infanterie-Regimenter, alſo 114 Infanterie⸗Regimenter. 
Jedes Infanterie-Regiment bildet beim Ausmarſch in das Feld ſogleich ein 
viertes Depotbataillon, welches in der Friedensgarniſon zurückbleibt und die 
Ausbildung des N Aer Es werden mehrere Offiziere der Jeld⸗ 
bataillone bet dieſem Depotbatalllon eingetheilt, an deren Stellen jetzt wie⸗ 
der einberufene Reſerveoffiztere treten, und außerdem noch wieder viele 
Offiziere, die jetzt zur Dispofition ſtehen oder penſtonirt find, für die Dauer 
des Keleges dadei angeſtellt. Auch an hinreichender Mannſchaft fehlt es 
nicht. Es wird jetzt der Jahrgang, der erſt im Herbſt unter die Waffen 
treten ſollte, eingezogen, was allein pro Bataillon 1000 Mann giebt, und 
bierbei treten bei der allgemeinen Begeiſterung, die 105 ohne Ausnahme in 
ganz Deutſchland herrſcht, fo viele Freiwillige aller Stände in das Heer, 
daß hierdurch allein die Depots genügenden Erfag erhalten würden. So 
dürften trotz der großen Nachſendungen zum aktiven Heere alle Depotba- 
taillone und Schwadronen ſtets ſehr ſtark bleiben. Da die vier heſſiſchen 
Regimenter ebenfalls Depots bilden, fo haben wir 122 Bataillone Infan- 
terte und 18 Kompagnien Jäger gleich 123,000 Mann mit 2000 Offizieren, 
da jedes Jägerbataillon beim Ausmarſch eine Depotkompagnie bildet. Bei 
der Kavallerie bleibt von jedem Regiment eine Schwadron zurück, die ihre 
alten ſchon gerittenen Pferde an die ausmarſchirenden vier Zeldſchwadronen 
abglebt und nun ſogleich neue Remonten empfängt, dieſe zureitet und je 
nach Bedarf allmälig den Regimentern nachſendet. Da wir in Deutſchland 
einen großen Ueberfluß an ſehr guten Ravalleriepferden jeder Gattung ha⸗ 
ben und ferner alte erfahrene Be TEEN, die es ſich zur Ehre 
rechnen, ihre Dienfte dem Vaterlande jetzt wieder widmen zu dürfen, in 
großer Menge vorhanden find, fo werden auch dieſe Kavalleriedepots ſtets 
viel treffliches Material befigen und für die genügende Ergänzung des Hee⸗ 
res ſchon ſorgen können. Es find daher augenblicklich formirt 76 Depot 
Schwadronen Reiterei mit 381 Offizieren und 15,000 Soldaten Die De⸗ 
pots der Artillerie find ebenfalls ſowohl an Offtzieren und Mannſchaften 
wie auch an Geſchützen, Munitionswagen und Pferden vollſtändig ſtark. 
Der große Reichthum guter Pferde beſonders in Norddeutſchland kommt 
uns hierbei ſehr zu Statten. Wir formiren 0 39 Depotbatterien der 
Artillerie mit 234 Geſchügen, 143 Offtſieren, 7200 Artilleriſt en und 3000 
Pferden. Die Pioniere formiren 13 Depotkompagnien mit 52 Offizieren 
und 2700 Mann. Die Depots des Trains find ebenfalls vollftändig genü- 
end und ſchon im Stande, den nöthigen Bedarf des Heeres an geübten 

annſchaften wie Pferden ſtets nachzuſenden. Es werden 13 Abtheilungen, 
die 162 Offiziere, 6000 Soldaten und 3000 Pferde enthalten follen, gebil- 
det. Rekapftultren wir dieſe Zahlen, fo ergiebt fi, daß an 187,000 Mann 
Truppen aller Waffengattungen mit 234 Geſchützen jetzt in den Depots zu⸗ 
rüdbleiben und ſtets genügende Ergänzungs mannſchaften dem Heere nach ⸗ 
fenden können. 

— Ueber den momentanen Stand der Dinge in Würt⸗ 
temberg ſchreibt ein militäriſcher Berichterſtatter der „N. Fr. 
Pr.“ aus Landau vom 26. Juli: 

Vor Allem iſts Ulm, das gegenwärtig unſerer vollen Beachtung werth 
iſt. Geſtern daſelbſt angelangt, fand ich am Bahnhofe ein reges militäri⸗ 
ſches Leben. Theils bayeriſche Truppentransporte, die nach der Pfalz gingen, 
theils Württemberger, die gach Stuttgart eilten, füllten die Hallen. Die 
Armirung Ulms ſchreitet ſichtlich vorwärts, nicht nur in den dechatirten 
Forts und auf der Wilhelmshöhe, ſondern auch in der Haupt-Enceinte. — 
Zum Kommandanten der Feſtung wurde der preußiſche General Prittwitz 
ernannt. Seine Wahl iſt in eder Hinficht glͤcklich, da er nicht nur der 
Erbauer der neueren Ulmer Feſtungswerks iſt, ſondern auch in dem Rufe 


lebte ſeinen einzigen Sohn. Sein Enkel, Ludwig XVI., folgte, 
20 Jahre alt, im Jahre 1774. An ihm wurde heimgeſucht, 
was ſein Großvater und Urahn verbrochen. Er verlor am 21. 
Januar 1793 den Kopf durch das Meſſer der Guillotine. Sein 
Sohn verſchwand in dem Strudel der Revolution; es weiß wirk⸗ 
lich bis jetzt noch niemand recht, wohin. Regiert hat letzterer 
nie, obgleich man den Unglücklichen ſpäter Ludwig XVII. ge 
nannt hat, gerade ſo wie man den Herzog von Reichſtadt, Na⸗ 
oleon II., und den Herzog von Bordeaux, Heinrich V. genannt 
bat, Ohne dergleichen Schwindel geht es nun einmal nicht bei 
den Franzoſen. 

Nach dem kurzen Intermezzo des erſten Kaiſerthums, das 
durch den Staatsſtreich am 10. November 1799, oder wie es 
gewöhnlich heißt, vom 19. Brümaire inſtallirt wurde, ähnlich wie 
das zweite durch den Staatsſtreich vom 2. Dezember, kamen 
dann die Brüder Ludwig XVIII. und Karl X. an das Regiment. 
Arcades ambo! 

Als Thronfolger betrachtete man den Herzog von Berry, 
den nachgeborenen Sohn eines Neffen dieſer leßten drei Könige 
des Hauſes Bourbon. Allein dieſer Großneffe fiel ebenfalls dem 
Meuchelmord zum Opfer. Die Dynaſtie macht nun noch einmal den 
Verſuch, in der That den letzten „Verſuch“, ſich durch einen nachgebore⸗ 
nen Prinzen durch einen Urgroßneffen, fortzupflanzen. Die Wittwe des 
am 13. Januar 1820 ermordeten Herzogs von Berry gebar ziemlich 
lange nach deſſen Tod, aber für das 5 doch noch zeitig genug, 
einen Sohn, welchen man Heinrich V. oder „Penfant du miracle“ 
nannte, — das Kind des Wunders, wahrſcheinlich deshalb weil 
er gleichſam, (wie dies, laut Zeugniß Edmond About's in ſeiner 
„Rome contemporaine“, in einem ähnlichen Falle Pio Nono 
ſo treffend ausgedrückt haben ſoll) „mit der Uhr in der Hand 
erzeugt ward und noch genau zur richtigen Minute auf die 
Welt kam.“ „Le prince C. di Si à Rome, qui mourut de 
vieilesse en 1849, avait &pous& en 1848 une personne infini- 
ment plus jeune que lui. Le jour m&me oü le barbon fut 
mis en terre, sa veuve déclara, quelle était grosse, et elle 
men eut pas le démtenti. Elle accoucha d'un fils prégise- 
ment à la limite du délai légal, et sa présenge d'esprit lui 
valut une fortune. „Cet enfant est né montre en main,“ 
disait le pape. 

Allein auch das Kind des Mirakels iſt nicht auf den Thron 
gelangt. Kurz nach feiner Geburt veroffentlichte Béranger ein 
Lied „Der Herzog von Reichſtadt an ſeinen Vetter den Herzog 
von Berry“, das mit dem elegiſchen Refrain ſchloß: 

„Einſt huldigten die Könige meine Wiege. 

Jetzt fitz' ich, ein Gefangener, in Wien!“ 
und dem cousin germain ein gleiches Geſchick prophezeite. 
Die Prophezeiung iſt eingetroffen, Heinrich V. — man hat auch 
ihm dieſe Ziffer angehängt, wie Napoleon II. und Ludwig XVII. 
— ſitzt zwar nicht in Wien, aber doch in dem öſterreichiſchen 
Froſchdorf. 

Ob „Penfant de la France“ glücklicher fein wird als 
„benfant du miracle?“ K. Br. W. 


| 


Ku 


eines tüchtigen Genie: Offiziers und energifhen Generals it. Er kam 
geſtern in Ulm an und wurde von der Bürgerſchaft ausgezeichnet empfangen. 
— In ihren Mobiliſirungs- Arbeiten find die Württemberger eben fertig & 
worden und geſtern gingen fo zu ſagen die letzten Nachſchüde ad. Die 
Leute find im Ganzen von gutem Geiſte beſeelt, nur die Oberſchwaben 
ſcheinen von der katholiſchen Geiſtlichkeit gegen den Krieg an Preußens 
Seite bearbeitet worden zu fein. Die Bewaffnung der Jußtruppen if eine 

ute, fie befigen faſt alle das preußiſche Zündnadelgewehr; die Reiterei fieht 
Ahr gut aus und ift vorzüglich beritten. Die Artillerie hat 6 Beldbatterten, 
Gußſtahlgeſchüge. Im Ofſtzierkorps fand ich durdgehends patriotiſchen 
Sinn und echt deutſchen Weift, ſpeziell ob des gegenwärtigen Kriegszugs in 
vollem Einklang mit Preußen. Zu tadeln iſt dennoch, daß man die ver- 

eirateten Reſerviſten gar nicht einberufen zu müſſen glaubte und daß die 

andwehrleute noch ganz ruhig zu Haufe figen. Bedenkt man jedoch bie 
Schwerfälligkeit dieſer Süddeutſchen im Allgemeinen, ſowie das total Neue 
und Unerprobte der gegenwärtigen Armee⸗Organiſationen, gewahrt man 
vollends, wie in Bayern Manches langſam geht, ſo muß man immerhin 
den würtlembergiſchen Zuſtänden Befriedigung zollen. Vorzüglich aber ſteht 
es um die kleine dadiſche Armee. Ganz nach preußiſchem Muſter eingerich⸗ 
tet und ſchon in Friedenszeiten mit preußiſchen Offizieren verfehen, war ſich 


gegenwärtig die erſte bei der Hand, um die am meiſten bedrohten Punkte 


zu beſetzen. 
— Die „Main Zeitung“ theilt mit, 
Kommando in Koblenz 5 —— worden, 


I ſei vom General» 
tiſchen Aeußerung zu enthalten. Dieſe Aufforderung iſt 


ihr komiſcherweiſe durch das Miniſterium des Innern (Herrn 


v. Dalwigk) und das Kreisamt Darmſtadt (Herrn v. Willich), 


alſo gerade die beiden Perſonen zugemittelt worden, welche ihr 
vor 14 Tagen auf Anregung des franzöſiſchen Geſandten patrio⸗ 


tiſche Aeußerungen verboten haben. 


— Die fürſtlichen und hochgeſtellten Perſonen, welche à la 
welchen aber ein Kommando oder eine 
bei der Armee diesmal nicht Übertragen wor- 
werden, wie die „Krzztg.“ hört, auf Grund ausdrücklicher höchſter 
den Hauptquartieren nicht attachirt werden. Einige 
der königlichen Prinzen ſelbſt haben in dieſer Beziehung das Beiſpiel der 


suite der Armee geführt werben 
Er beftimmte Stellun 

en iſt, 

Willensmeinung, auch 


Zurückhaltung gegeben. 


— Wie der „Preſſe“ aus Florenz telegraphirt wird, if General 
Lamarmora in das franzöfiſche Hauptquartier abgereiſt, um den Opera ⸗ 


tionen beizuwohnen. 


— Der an 2 Konſul Daſe aus Königsberg, der in 
Görlitz angehalten worden war, iſt auf Anweiſung von Berlin feiner Haft ent 
laſſen und ihm die Weiterreiſe nach Oeſterreich geſtattet worden. Die dei 
— 5 gefundenen ſchriftlichen Notizen find von der Polizei zurückgehalten 
worden 


orden. 
— Es iſt nicht unbemerkt geblieben, (ſchrelbt man der „Elbf. Ztg.“ 

von hier), daß unter den aus Paris zurückgekehrten Geſandſchaftsmitglie⸗ 

dern ve norddeutſche Konſul 

man jagt, hat berfelbe kurz 


faſſung der Vorgänge in Frankreſ 
chende Berichte zukommen ließ. In Folge deſſen ſoll Dr. 


Thatſache ift, daß unter den Päſſen, welche der Graf Solms für das Se 
fammte Perſonal der Geſandtſchaft erhielt, ſich die Papiere für den Dr. 
Bamberg nicht befanden. 

— Wir haden ſchon mitgetheilt, daß der Prinz Friedrich von 
Auguſtend urg an dem großen nationalen Kampfe theilnehmen werde. 
Derſelbe iſt vor einigen Tagen zum Generalmajor a la suite in der bair!- 
ſchen Armee ernannt und von dem Könige durch Handſchreiden von dieſer 
Auszeichnung verſtändigt. 

— Die Anfertigung der Darlehnskaſſenſ 
ſchreibung bereits veröffentlicht iſt, wird, wie der „St. 
Auch die 


egonnen werden können. 


Kaſſen demnächſt unverzüglich in 


lb nnover, 2: Sul, Sad der 


ral-Gouverneurd verhaftet worden. 


arburg, 28. Juli. Der „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ ſchreibt man: Geſtern 


M 
Abend ift dem Superintendenten Kümmel dem ehemaligen Burſchenſchafter 


und Freiſchaareneinſegner von 1848 eine ſollenne Katzen muſik gebracht 
worden. . Ge hakte nämlich geſtern Morgen eine zu eigenthümliche Pre- 


abether Kirche gehalten. Ausgehend davon, daß ihm ein Be⸗ 
fehl des Königs zu Theil geworden fet, der ihn zur Abhaltung eines Gottes⸗ 
dienſtes auffordere, ſprach er in zweideutiger Weiſe von der Urſache des 
Krieges ꝛc., um dann in höchſt unzweideutiger Weiſe Die herunter zu kanzeln, 
welche ſich ſonſt nicht in der Kirche 4 ließen, heute aber in großer Menge 
in ihr zuſammengeſtrömt ſeien. Kein Wort des Troſtes, der Stärkung kam 
über die Lippen des frommen Herrn. Das Ganze machte einen ſehr wenig 
erbaulichen Eindruck und war mit jener pfäffiſchen Schlauheit * die 
ſich wohl hütet, Etwas zu ſagen, was der Obrigkeit direkten Grund zum 
Einſchreiten 27 könnte. Der Akt der Volksjuſtiz war deshalb vollkommen 
am Platze. Am Nachmittag war in beiden lulheriſchen Kirchen kein Gottes⸗ 
dienſt, während die reformirten Geiftlichen zweimal predigten. Angeblich follen 
ſich die lutheriſchen Pfarrer K. und H. geweigert haben, überhaupt Gottes. 
dienſt zu halten. Da ja dieſe Herren Nichts thuen, ohne ſich vorher ver⸗ 
ſtändigt zu haben, ſo kann man auf Nachrichten vom Lande gefaßt ſein, 
welche von ganz beſonderen Predigten berichten. Am Montag und Dienftag 
wurde auch eine gute 8 15 von vilmartaniſchen Geiſtlichen hier geſehen. 
Haben fie vielleicht auch Mittheilungen über den Inhalt des Promemorias 
erhalten, das der Exkurfürſt an Napoleon Bonaparte gerichtet hat? — Wann 
werden denn endlich dieſe abgefaulten Glieder der deuiſchen Nation, welche 
dem gefunden Leibe des Volkes ſonntäglich ihren Krankheitsſtoff mittheilen, 
entfernt werden? 

Göttingen, 28. Juli. Wegen Verdachts der Spionage wurden vor⸗ 
geſtern mittelſt Militärtransports drei junge Leute nach Kaſſel gebracht. 

Uslar, 24. Juli. Wegen Majeſtätsbeleidigung find der Bau. 
meiſter Otte in Volpriehauſen und der Schneidermeiſter Lütje verhaftet 


worden. 
Oeſer relig. 


Wien, 29. Juli. In Blättern und Korrespondenzen, 
welche offiziöſe Anſchauungen vertreten, wird bereits dem Ueber⸗ 
gang aus der ſtrikten in die bewaffnete Neutralität vor⸗ 

earbeitet. Es wird u. A. der Augsburger „Allg. Ztg.“ von 
bier geſchrieben: 8 2 

„So gewiß es ift, das Oeſterreich — um mit dem Rundſchreiben des 
Grafen Beuſt zu reden — „bei den ge enwärtigen Konjunkturen“ aus ſei⸗ 
ner vollſtändigen und unbewaffneten Neutralität ni t heraustreten wird, 
gewiß und ſelbſtverſtändlich iſt es auch, daß fich „Konjunkturen“ ergeben 
önnen, welche es ihm zur Pflicht machen, einen Schritt weiter zu gehen, 
und zunächſt durch eine bewaffnete Neutralität ſeine Integrität und ſeine 
Dec ee unabhängig von jedem guten wie böſen Pander Willen, 
mit eigener Kraft ſicherzuſtellen.“ 

ie „N. Fr. Pr.“ bemerkt dazu: 

„Eine ſo definirte bewaffnete Neutralität hätte gewaltige Aehnlichkeit 
mit Eintreten in die Aktion. And das Alles joll „ſelbſtverſtändlich“ fein? 
Wir hatten wohl Recht, jüngſt alle dieſe geſchraubten Neutralitäts⸗Erklärun⸗ 
gen als höchſt verdächtig zu bezeichnen. Geſtern noch ſtanden wir bei der 
unbewaffneten Neutralität, jetzt wären wir bereits bei der a ans 
gelangt, und der nächſte Schritt? Er hieße wohl Parteinahme. Und ſoweit 
wagt die offigtöfe Prophezeiung fich bereits vor, bevor noch der erſte Kano⸗ 
nenſchuß am Rhein gefallen, bevor noch die erſte Schlacht Ane iſt.“ 

Die neueſten Enthüllungen über die Anſchläge 


digt in der Eli 


a 


jeder unpatrio⸗ 


r. Bamberg nicht befindet. Wie 
vor dem Ausbruch des Krieges ſeine Stelle 
niedergelegt, und zwar in Folge eines Briefes des Grafen Bismarck, in 
dem diefer ihm ein ſehr ſcharf gefaßtes Tadels votum über feine falſche Auf⸗ 
ch und feine dieſe Auffaſſung entſpre⸗ 
amderg, welcher 
bei dem Ausbruche des Krieges in keiner amtlichen Beziehung mehr zur 
norddeutſchen Regterung ſtand, als Privatperſon in Paris geblieben fein; 


eine, deren Be⸗ 
nz.“ meldet, der ⸗ 
BR gefördert, daß mit ihrer zu vorausſichtlich am 8. d. M. wird 

rganiſtrung der Darlehnskaſſen wird 
eifrig betrieben und iſt ſoweit vorgeſchritten, daß an mehreren Orten die 
irkſamkeit treten werden. Die hieſige 
Darlehnskaſſe dürfte ſchon im Laufe dieſer Woche in der Lage fein, Darlehns⸗ 
geſuche entgegen zu nehmen und die Statthaftigkeit derſelben zu prüfen, um 
unmittelbar nach der Ausgabe eines entſprechenden Betrages von Darlehnd- 


der „N. H. Z.“ find Obergerichtsanwalt 
Dr. Schnell und Redakteur Eichholz vorgeſtern auf Befehl des Gene⸗ 


4 


Frankreichs werden von den hieſigen Zeitungen als wahr 
angeſehen. Die vor dem Kriege von 1866 Preußen angebotene 
franzöſiſche Allianz wird vorzugsweiſe zum Ausgangspunkt der 
Betrachtungen gemacht. Die „Preſſe“ ſagt: x 

„Dieſes auf unſere Koſten verſuchte Doppelſpiel überſteigt alle Gren⸗ 
zen der erlaubten diplomatiſchen Intrigue. Es muß nun auch dem leiden ⸗ 
ſchaftlichſten Vertheidiger der Thellnahme am Kriege endlich klar werden, 
zwiſchen welche Mühlſteine wir gerathen, wenn wir in dieſem Kampfe ohne 
Noth Partei ergreifen. Oeſterreichs neutrale Stellung iſt im nun aufge⸗ 
zwungen; ſeine Poſition iſt gegeben an der Seite Englands, welches dar⸗ 
über wachen wird, daß keine Partei durch die Verrückung der Grenzlinien 
am Niederrhein das europäiſche Gleichgewicht vollends aus den Angeln hebe.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ gönnt es den Franzoſenfreunden in 
Oeſterreich, daß ihnen „der Staar geſtochen wird“; die von 
preußiſcher Seite gemachten Enthüllungen ſeien „dazu angethan, 
auch die Blindeſten zu heilen“. Im Anſchluß daran fährt das 
genannte Blatt alſo fort: 

Da ſagt man uns von gewiſſer Seite ſeit 14 Tagen: Napoleon III. 
habe Oeſterreich im Jahre 1866 durch ſeine Vermittelung geholfen, er ſei 
der natürliche Verbündete unſerer Monarchie. Heute draucht man dieſer 
lächerlichen Anſchauung nicht mehr das beutſche National⸗Bewußtſein von 
neun Millionen Oeſterreichern, nicht mehr die Niederlagen von Magenta 
und Solferino, nicht mehr die tauſend politiſchen und moraliſchen Gründe 
entgegenzuhalten, die an ihnen wirkungslos abprallen. Heute iſt uns dieſe 
Arbeſt erſpart, da der dokumentariſche Beweis vorliegt, daß Frankreichs 
Politik lediglich auf Eroberungsfuht und Lä dergier beruht. Derſelbe 
Mann, von dem unſere Franzoſenfreunde Oeſterreichs Rehabilitation erwar⸗ 
ten, dem fie in thörichter Verblendung unſere Habe, das Blut unſerer 
Söhne opfern wollen, derſelde Mann hat 806 das Werk zu vollenden ge⸗ 
trachtet, das er, und er allein, 1359 begonnen. Hätte ihm Preußen deut ⸗ 
ſches Gebiet am Rhein abgetreten und ihm verſprochen, bei der Eroberung 
Belgiens behilflich zu fein, fo würde er wahrſcheinlich kaltblatig Oeſterreichs 
Untergang herbeigeführt haben. Denn die napoleoniſche Polltit kennt kel⸗ 
nen edlen Beweggrund; ſchamloſe Raubluſt Hat fie geleitet, ſeit es in Frank- 
reich ein Kaiſerthum gegeben. Wir zweifeln kaum daran, daß das Zuile 
rienkabinet die Enthüllungen Preußens durch die Mittheilung der Verhand⸗ 
lungen von Biarritz (2) beantworten wird. Aber was für Pfeller man in 
Paris noch im Köcher haden mag, den tiefen, entſetzlichen Eindruck, der 
mit dieſer Eathüllung erzielt wurde, wird man weder in England noch in 
Oeſterreich verwiſchen, das Urtheil der Welt über den Krieg nicht ändern 
können. Es if ein ſchändlicher, von Frankreich unternommener Raul krieg“ 

Der „Wanderer“ iſt der Anſicht, daß die deutſche Bewe⸗ 
gung in Oeſterreich nun, nachdem die Anſchläge des Erb⸗ 
feindes enthüllt ſeien, erſt recht in Zug kommen werde; er 
ſchreibt: 

Wie ſollte es auch anders ſein? Wenn Schwaben und Baiern ihren 
Groll vergeſſen, wenn Frankfart und Hannover der unleugbaren Undill, 
der mehrfachen Nachtheile nicht gedenken, ſoll Deuiſch⸗Deſterrelch allein ſich 
nicht als Eins fühlen in dieſem naltonalen Kampfe mit feinen Brüdern 
draußen, weil Preußen gegen die Politik des Kabinets Rechberg ⸗Eſterhazy 
zu Felde zog? IR unſer Rheinland etwa deshald weniger deutſche Erde, 
weil auch preußiſche Truppen es vertheidigen? Nein, wir glauben, wenn 
Oeſterreich ſchon nicht unthätig ſein will wenn es ſich rüſt t, um im Rathe 
des Briedens mächtig und ſtolz thronen zu können, dann möge es jenen 
Kriegsrath verſammeln, den die Volker der Monarchie ſoeden erwähl: ha⸗ 
ben. dann möge es Verſtändigung ſuchen und holen bei Jenen, die in der 
That Oeſterreich repräſentiren. Wir erwarten zuverſichtlich, daß unſeren 
Repräſentanten je eher deſto beſter die Ge egenheit geboten werde, ihre 
Stimme, die Stimme des Volkes in die Wagſchale von Entſcheidungen 
u werfen, die möglicherweiſe für das Reich und ſeine Zukunft von ſchwer⸗ 

er Bedeutung fein können Wenn jeg! Oeſterreich ſaumt, feine geſetzge⸗ 
denden Körperſchaffen zu verſammeln, fo wied man glauben müſſen, es 
wolle nicht zu hören bekommen, wie die gewaltigſte Mehrheit feiner Bür⸗ 
ger denkt, dann aber ſei man ehrlich und nehme uus nicht Zeit und Geld 
für eine konſtitutlonellen Firlefanz, der in ſolcher Zeit nicht beachtet wird. 
Eine Entſcheidung jetzt, ohne Beirath unſerer Repräſentative, das wäre die 
Reaktion, das wäre der Staats ſtreich. . 

‚Die polniſchen Blätter laſſen ihre früheren Neutralitäts⸗ 
verſicherungen fallen und nehmen jetzt entſchieden für Frank⸗ 
reich Partei. Am entſchiedenſten gegen Preußen zieht der 
„Dziennik Polski“, das Organ der Reichsrathspartei, zu Felde; 
er ſchürt gleichzeitig zum Kriege gegen Rußland. Das ge⸗ 
nannte Blatt ſagt: 

„Wir glauben, daß die öfterreichifch-ungarifche Regierung nicht erſt den 
Zuſammentritt der Vertretungskörper abwarten, ſondern ſchon jetzt, jo weit 
dies geht, Alles unternehmen ſollte, was zur Sicherung der Grenzen erfor- 
derlich erſcheint, und die Mehrzahl der Länder wird der Maßnahme Beifall 
zollen. Man ſagt zwar, Oeſterreich dürfe Rußland nicht reizen. Das iſt 
ein kindiſcher Einwand. Rußland tft ſchon gereizt, d. h. es hat auf gewiſſe 
öſterreichiſche Provinzen Appetit, und nichts kann dieſen Appetit mehr er⸗ 
höhen, als die Kriegsuntüchtigkeit Dofterreih”." 

Peſt, 27. Jull. Prasident des Unterhauſes Somſſich fordert in 
den Zeitungen die Abgeordneten auf, die Hauptſtadt nicht zu verlaffen, da 
der König beſchloſſen hat, die Seſſion zu ſchließen, die neue aber ſogleich 
zu eröffnen, und weil das Haus zum Schluße der Berathungen noch de ⸗ 
rufen fein werde, über dringende Angelegenheiten zu entſcheiden. Wie der 
„Preſſe“ geſchrieben wird, bildete im Unterhauſe heute die „geheime Sitzung“ 
den ausſchließlichen Gegenſtand des Geſprachs. Anfänglich hieß es, daß blos 
der Modus der Seſſionsvertagung zur Beſprechung gelangen wird. Beſſer 
eingeweihte Wögeorbnete aber verſicherten, daß es ſich um viel wichtigere 
Dinge handle. Der Miniſter⸗Praſident wolle dem Haufe vertraulſche Er- 
Öffnungen machen, die in ihrem ganzen Umfange nicht zur Publikat on ge 
eignet jeien. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um die Aufnahme 
eines Anlehns von 100 Millionen, welche Summe es der Monar⸗ 
chie ermöglichen ſoll, in den Statuts der bewaffneten Neutralität einzu⸗ 
treten und ſich für alle Eventualitäten vollſtändig vorzubereiten. Sonſt pflegte 
die Regierung dergleichen Eröffnungen zuerſt im Klud der Deak. Partei zu 


machen, diesmal aber konnte dieſer Modus der vertraulichen Borbeiprechung | 


darum nicht befolgt werden, weil die Regierung ſorgfältig jeden Schritt 
vermeiden will, der ſelbſt dieſe Angelegenheit im Lichte einer Parteifrage 
erſcheinen laſſen könnte. —- 

Am 26. war das Buffet des Abgeordnelendauſes zu Peſt Zeuge einer 


„Szene“, welche die ganze Sitzungszeit über Gegenſtand der leb hafteſt en Artikel ken neue, Die preußiſche Regierung, heißt es weiter, 


Diskuſſton der Abgeordneten bildete. — In Folge eines gegen Klapta Ko- 
vaes, Földvary und andere an der ungariſchen Maſchlnenfabrik bethelligten 
Deputirten gerichteten Artikels des „Ellenör“ kam es zwiſchen Klapka, Föl⸗ 
vary und Cſernatony, dem Redakteur des „Ellenör“, zu einem argen Skan⸗ 
dal, wie ein folder im Abgeordnetenhaus noch nicht erlebt worden Zwi⸗ 
fen 10 und 11 Uhr ſaß Ternatony im Buffet dis Abgeordnetenhauſes 
und nahm ein Gouter zu ſich. Klapta und Kobach freien an ihn heran 
und Klapka ſpricht ihn mit folgenden Worten an: „Sie, Clernatony, ich 
verbiete Ihnen, meinen Namen in Ihr Blatt zu ſetzen!“ — „Warum?“ 
frägt dieſer. — „Weil ich nicht dulden kann, daß mein ehrlicher Name in 
dem Blatte eines Banknotenfälſchers, Verleumders und Diebes in den Koth 
Mie werde!“ Kovach aber traf zu Eſerngtony hin und rief: „Wenn Ste 
mich nochmals in Ihrem Blatte verleumderiſch beſchimpfen, fo ſchlage ich 
Sie nieder wie einen räudigen Hund!“ Hierauf erwiederte der jo hart An⸗ 
gegriffene: „IH ſchreide, was ich will und wer etwas von mir will, der 
ſchicke oder komme in meine Wohnung. Ich bin immer zu treffen.“ Auf 


dieſes hin eniftand ein wüſter Lärm und zahlreiche Adgrordnete riefen: 


„Mit einem Gezeichneten kann ſich Niemand ſchlagen, er kann nur mit dem 
Stock gezüchtigt werden!“ Es dauerte lange, bis es wieder ruhig wurde. 
Cſernakony hörte alle Beſchimpfungen, die ihm an den Kopf geſchleudert 
wurden, ſtillſchweigend an. Er blieb auch während ber ganzen Sitzung im 
Haufe und flimmte bei der zweiten Leſung der Municipalvorlage mit. 
Die Verhandlungen mit Italien ſind dem Abſchluſſe 


nahe, Graf Vitzthum, der Vertraute des Reichskanzlers, hat ſich 
zu dieſem Ende nach Florenz begeben. Es ſoll ſich hierbei um 


den Abſchluß eines Vertrages handeln, der beide Staaten in 
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fernt von jener Prahlerei, 


den Stand ſetzen ſoll, beſſer und wirkſamer ihre Neutralität 
aufrecht zu erhalten. Es fragt ſich hierbei nur, welche Ver⸗ 
pflichtungen Italien Frankreich gegenüber eingegangen if; fo 
lange man hierüber nicht volle Aufklärung hat, wird mau über 
die Bedeutung des öſterreichiſch⸗italieniſchen Vertrages kein rich⸗ 
tiges Urtheil abgeben können. 
Schweiz. 
Baſel, 25. Juli. Die internationale Friedens- 
und Freiheitsliga, in außerordentlicher Sitzung am 24. Juli 
8 wa verſammelt, erläßt folgenden Aufruf an die Völker 
uropas: 

Ein gräßlicher, barbariſcher Krieg iſt zwiſchen zwei ziviliſirten Völk 
ausgebrochen. Wir tönnen ihn nicht Nee And feinen Fort —— 
Gleichwohl haben wir es als unfere heiligſte Pflicht anzuſehen, von neuem, 
unmittelbar an der Grenze der zwei kriegführenden Natlonen zu proklamiren, 
daß ſolche Kriege, welche nicht die Befreiung der Völker bezwecken, fondern 
die Befriedigung dynaſtiſchen Ehrgeizes, erſt dann werden vermieden werden 
können, wenn die Völker die freie Selbſtregierung beſitzen und ſelbſt über 
ihr Loos entſcheiden. In dieſem Augenblick, wo, wie man ſagt, nur noch 
die Kanonen das Wort haben, wollen wir auch das Recht, die Vanunft, die 
Menſchlichkeit reden laſſen. — Wir fordern die Völker auf, angeſichts der 
brennenden Dörfer und der dampfenden Schlachtfelder, angeſichts der eutſetz · 
lichen Schlächteret, welche die neuen Zerſtörungsmaſchinen anrichten werden, 
angeſichts der Ruinen, des Elendes, des Unglücks aller Art, welches das 
ſcheußliche Geleit des Krieges bildet, mit uns den Schwur abzulegen, daß ſie 
dahin ſtreben wollen, diejenigen Regierungsformen zu erringen, welche für 
immer die Erneuerung ſolcher brudermörderiſchen Kämpfe un öglich machen 
und, gemäß den Grundſäten unſeres Bundes, die Aufrichtung der Vereinigten 
Staaten Europas herbeiführen werden. (Si vis pacem, para libertatem.) 
Im Namen des Kongreſſes: J. Barnt, Präſident; A. Göge, Vize präfidentz 
John Rolanday, Generalſekcetär; J. Gerber, Präſtdent des Basler Komitee; 
SEES, hy, Schriftführer des B. K.; Frau Maria Gögg, im Namen 


der M 
Italien. 

Aus Florenz wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben, daß die 
italieniſche e in dieſen Tagen eine auffallend große 
Anzahl von Soldaten des ſtehenden Heeres Italiens beur⸗ 
laubt hat. Man glaubt aus guter Quelle zu wiſſen, daß die⸗ 
ſelben beſtimmt ſind, nach Marſeille zu gehen, wo aus ih⸗ 
nen eine franzöſiſche Legion gebildet werden ſoll. 

Ueber die zu Mailand am 24. Juli vorgekommenen 
Ruheſtörungen entnimmt die „Nat.⸗Z3.“ einem Berichte der 
Wiener „Preſſe vom 25. Folgendes: 

Ein von den Deputirten Billia und Chinoſi und mehreren Führern 
der Aktionspartei unterzeichneter Aufruf hatte die Bevölkerung für geſtern 
Nachmittag 2 Uhr zu einem Meeting im Schulgebäude St. Urſula einbe⸗ 
rufen, um ſich über die Haltung der Regierung dem franzöſiſch⸗ deutſchen 
Konflikte gegenüber auszuſprechen. Dieſer Aufruf wurde aber von den Be⸗ 
treffenden Velbft widerrufen, da die in der „Gazzetta Ufficiale“ abgegebene 
Neutralitäts⸗Erklärung der Regierung die Abhaltung des Meetings über⸗ 
fta mache. Trotzdem hatte ſich um die bezeichnete Stunde eine anſehn⸗ 
iche, durchgehends den untern Volksmaſſen angehörigen Menſchenmenge am 
Orte des Rendez-vous eingefunden. Fra Pantaleone, der einſtige Feldkaplan 
Garibaldi's, hielt eine Ansprache, worin er den König, die Regierung, Na⸗ 
poleon, Frankreich auf das heftigſte angriff, welche Expektorationen von der 
Maſſe mit dem Rufe: „Es lebe die Republik! Tod Napoleon!“ beantwortet 
wurden. Den Fra Pantaleone auf die Schultern hebend, bewegte ſich die 
Menge gegen den Kaſtellplatz, wo ſie einen Waffenladen zu plündern ver⸗ 
uchte. Hier ſtellte ſich ihr eine etwa 20 Mann 2 Abtheilung Sicher⸗ 
eitswache entgegen, welche de gegen die Straße S. Tommaſo zurückdrängte. 

ort aber ſtürzke ſich ein Br mit Gewehren und Bayonnetten bewaffe 
neter Blouſenmänner auf die Sicherheitewache, wobei es zu einem förmlichen 
Scharmützel kam, bei welchem auf beiden Seiten Verwundungen vorſielen, 
da die Tumultuanten von ihren Gewehren, die Sicherheitswache von ihren 
Revolvern Eebrauch 3 bis endlich die Inſurgenten mit — ai 
mehrerer Gewehre die Flucht ergriffen. Indeſſen verſuchte man am Corſo 
Garibaldi Barrikaden zu bauen, was aber von dem anrückenden Militär 
verhindert wurde, welches nach und nach die Straßen fäuberte und die Ord⸗ 
nung herſtellte. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen, ein Waffen⸗ 
depot mit Kiſten, welches gegen 150 Stück Gewehre, viele Stutzen, Piſtolen 
und Karabiner, gegen 700 Stück vollſtändig adjuſtirte Orſinibomben ent⸗ 
hielten, aufgehoben ſo wie auch die Waffen abgenommen worden, welche aus 
den Kaffenbandfungen geraubt worden waren. Unter den Verhafteten be⸗ 
findet ſich der Chef⸗Redakteur des „Gazzettino Roſa“, Advokat Bizzori und 
zwei andere Mitarbeiter dieſes Blattes, ſowie auch Mitarbeiter und Redak⸗ 
teure der „Gazzetta di Milano“ und der „Unita Italiana“, ſowie mehrere 
andere als Führer der Volksdemonſtrationen bekannte Perſönlichkeiten. Ge⸗ 
genwärtig iſt die Ruhe vollkommen hergeſtellt. 

In Genua ſind am 24. d. M. ebenfalls zwei Waffen⸗ 
und Munitionsdepots entdeckt und in Folge deſſen mehrere 
Verhaftungen vorgenommen worden. 

Kußland und Polen. 

St. Petersburg, 26. Juli. Die ruſſiſche „St. 
Petersb. Ztg.“ vergleicht bei Beſprechung der Tagesfrage 
die von der franzöſiſchen und von der preußiſchen Regierung 
den Volksvertretern vorgelegten Dokumente, welche den begon⸗ 
nenen Krieg motiviren ſollten. Indem das genannte Blatt an⸗ 
nimmt, daß eine vollkommen objektive Auffaſſung augenblicklich 
von keinem der beiden zunächſt Betheiligten zu erwarten ſei, 


räumt es doch ein, daß die preußiſchen Dokumente bei aller 


unvermeidlichen Einſeitigkeit zwei Verdienſte haben, die man 
bei den franzöſiſchen vergeblich ſuche: jene trügen erſtlich den 
Charakter größerer Wahrheitsliebe an ſich und ſeien zweitens 
in einem ruhigeren, maßvolleren Tone gehalten und weit ent⸗ 

0 5 jenem . lauter, ſchmetternder 
Phraſen, welche die franzöſiſchen Reden, Depeſchen und offiziellen 
habe den Volksvertretern den hiſtoriſchen Gang der Angelegen⸗ 
heit geſchildert und alle darauf bezüglichen diplomatiſchen Doku⸗ 


mente, darunter auch das einzige franzsſiſche ichen Doku⸗ 


ment, die Kriegserklärung, vorgelegt; die franzöſiſchen Miniſter 
dagegen haben, indem fie dem geſetzgebenden Körper den Gang 
der Ereigniſſe von ihrem Standpunkte darlegten, ihre Worte 
durch kein einziges Originaldokument beglaubigt. Als einige 
Mitglieder der Oppoſition die Vorzeigung des angeblichen Tele 
gramms verlangten, welches für die Ehre Frankreichs beleidigend 
geweſen ſein und die Kriegserklärung hervorgerufen haben ſollte, 
erfüllten die Miniſter dieſe ſehr vernünftige Forderung nicht; 
fie verſicherten auf ihr Ehrenwort, daß die beleidigende De⸗ 
peſche vorhanden ſei, ſie legten ſie aber nicht vor, aus 

dem einfachen Grunde, weil ſie wirklich nicht exiſtirte. 
Sie geben dafür das bekannte Telegramm aus, welches die 
Meldung enthielt, daß König Wilhelm dem franzöſiſchen 
Botſchafter eine dritte Audienz verweigert habe. Man 
könne hier nicht umhin, meint die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“, 
die Wahrheit der Worte dez Grafen Bismarck anzuerkennen, 
wenn er am 20. Juli im Reichsrathe erklärte, daß „di: franz 


Zzöſiſchen Miniſter jeher wohl wußten, daß das ganze durch die 


(Bortfegung in der Beilage 
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Kriegserklärung gektönte Gebäude beim erſten Blicke, den die 
Vertreter des franzöſiſchen Volkes auf die Form dieſer Note ge⸗ 
worfen, einſtürzen mußte.“ Eine andere Ungenauigkeit in den 
franzöſiſchen offiziellen Erklärungen ſei darin enthalten, daß fie 
behaupten, die franzoſiſche Regierung ſei durch die energiſchen 
Forderungen des beleidigten Nationalgefühls zum Kriege gedrängt 
worden, während es doch bei den erſten Schritten ſchon klar ze⸗ 
worden, daß nicht das Volk, ſondern das Miniſterium vom 
Krieg eifer beſeelt war und dieſes ſich bemühte, den Haß gegen 
Preußen im Volke erſt anzufachen. — Hinſichtlich der Form der 
preußiſchen und franzöfiſchen Erklärungen findet die ruſſiſche 
„St. Petersburger Ztg.“ bei erſteren nicht den leiſeſten Wunſch, 
die Preußen als Wohlthäter von ganz Europa, die dieſes von 
einem fremden Drucke befreien, hinzuſtellen, keine einzige An⸗ 
ſpielung auf die Kanonen und Bajonette, „welche die ziviliſa⸗ 
toriſchen Ideen über ganz Europa verbreiten“, nichts von allem 
dem, was in den franzo den Proklamationen und Depeſchen 
ſo reichlich wuchert. Der König von Preußen verhehlt ſich und dem 
ganzen deutſchen Volke durchaus nicht das große Unglück, mit welchem 
der gegenwärtige Krieg Deutſchland und ganz Europa bedroht; er 
erkennt vollkommen die Verantwortlichkeit an, welche auf den⸗ 
jenigen fällt, der zwiſchen zwei großen und friedliebenden Völ⸗ 
kern einen verheerenden Krieg entzündet; er erklärt direkt, daß 
das franzöſiſche und deutſche Volk zu einem wohlthätigeren Wett · 
ſtreite berufen ſeien, als zu einem blutigen Waffenkampfe — er 
rechtfertigt ſich eben nur damit, daß man ihm das Schwert in 
die Hand genöthigt habe. „Wir find überzeugt, — 5 die 


deutſche „St. Petersb. Ztg.“ — daß die verſtändige Preſſe der 


ganzen zivilifirten Welt mit dieſer Auffaſſung der ruffiihen „St. 
Petersb. Ztg.“ übereinſtimmen wird.“ 

Laut Nachrichten, die hier eingelaufen, aber bisher nicht veröffentlicht 
find, hätten in China neue Chriſtenerſmordungen ſtattgefunden. Nä⸗ 
here Details find unbekannt, dürften faber nicht lange ee ſich warten 


en. 

N Warſchau, 2. Auguſt. Der „Golos“ beſpricht die 
Inzidenzfälle des franzoͤſiſch⸗deutſchen Krieges, die 
Rußland veranlaffen würden, aus feiner neutralen Stellung 
herauszutreten, und gelangt zu folgendem Reſultat: 

„Die Einmiſchung Rußlands in den ſchwebenden Krieg hängt haupt⸗ 
ächlich von der Haltung ab, die Oeſterreich beobachten wird. Auch wird 
ußland ſicher ſeine Neutralität aufgeben, wenn die ee Flotte in die 
Oſtſee kommt. Gegen ſolche Gäſte können wir nicht gleichgiltig fein. Nicht 
nur materielle, ſondern auch politiſche Beweg ründe dürften Frankreich be⸗ 
ſtimmen, einen ſolchen Schritt zu vermeiden. Uebrigens iſt es noch nicht an 
der Zeit, Vorausſetzungen anzunehmen, die vielleicht gar nicht eintreffen.“ 
Wie der rigaer „Wjeſtnik“ meldet, haben ſich in den Ta⸗ 
gen vom 20. bis 24. Juli im Hafen von Riga etwa 5000 
militärpflichtige preußiſche Unterthanen nach ihrem 
Heimathslande eingeſchifft, die ſich in verſchiedenen Gegenden 
Rußlands aufgehalten haben und in Folge der Mobilmachung 
der preußiſchen Armee zu ihren reſpektiven Truppentheilen ein⸗ 
berufen worden waren. Wie das ruſſiſche Blatt wiſſen will, hat 
jeder der Heimkehrenden von der preußiſchen Regierung 81 Rb. 
S. Reiſegeld erhalten. — Die ſchon ſeit Frühjahr in Angriff 
om Bauarbeiten an der Breſt⸗Berdyezower Ei⸗ 
enbahn werden mit großer Energie betrieben und hat die 
Regierung, um die Vollendung der in ſtrategiſcher Hinſicht wich⸗ 
tigen Bahn zu beſchleunigen, einen Baukoſtenzuſchuß von 10,000 
R. S. pro Werft bewilligt. — Die ruſſiſchen Blätter berichten 
von lithographirten revolutionären Proklamationen, die 
neuerdings wieder aus Anlaß des franzöſiſch⸗ deutſchen Krieges 
maſſenweiſe in Litthauen von Paris aus verbreitet worden ſind 
und worin der polniſchen Bevölkerung ihre baldige Befreiung 
durch die Franzoſen angekündigt wird. Zahlreiche Geiſtliche, die 
derartige Proklamationen per Poſt zugeſchickt erhalten hatten, ha 
ben dieſelben der Behörde übergeben. — Die Auflöſung des 
Organiſationskomites für das Königreich Polen iſt jetzt 
definitiv auf Ende d. J. beſtimmt und hat daſſelbe bis dahin 
noch zwei wichtige Reformen 1 en ae die Reform des 
Bergwerks- und Hüttenweſens und die ane ant Die 
letztere ſoll ſofort im Laufe des künftigen Herbſtes zur Durch⸗ 
führung gebracht werden. 


8 Türkei und Donaufürſtenthümer 

Konſtantinopel. Ueber Trieſt wird vom 23. Juli ge⸗ 
meldet: Der Sultan hat dem franzöſiſchen Botſchafter 
Bourse, in Würdigung der von — geleiſteten Dienſte, 
das große Band des Osmanieordens verliehen. — Der „Lev. 
Herald“ meldet, die Pforte habe abſolute Neutralität im 
egenwärtigen Kriege W Glas wird die Armee 
urch Einberufung der Redifs 1. Klaſſe auf 300,000 Mann 
gebracht, die durch Mobiliſirung der 2. Reſerveklaſſe binnen we» 
nigen Wochen auf 400,000 vermehrt werden können. Faſt die 
ganze Infanterie kann mit Hinterladern bewaffnet werden. Mit 
einem amerikaniſchen Agenten wurde vor einigen Tagen ein 
Kontrakt wegen Lieferung von 200 Gatling⸗Mitrailleuſen ab⸗ 
geſchloſſen. Zugleich ſoll die Flotte in effektiven Stand verſetzt 
werden und ein aus 2 Fregatten und 3 Korvetten beſtehendes 
Panzergeſchwader nächſter Tage unter Admiral Ibrahim Paſcha 
zum Kreuzen in den Archipelagus abgehen. Die übrigen Schiffe 
werden ebenfalls bemannt und auh e „mit Rückſicht auf 
mögliches ſchlechtes Wetter vom Norden her“, er „Lev. 
Herald“ bei. — Die Pforte hat die Annahme chiffirter Te⸗ 
legramme auf den türkiſchen Linien verboten. — Die Nachricht 
von dem Bruche zwiſchen Preußen und Frankreich iſt von der 
deutſchen Kolonie in Konſtantinopel mit großem En⸗ 
uſiasmus aufgenommen worden. Zahlreiche Mitglieder der⸗ 

ſelben ſind abgereiſt, um ihrer Wehrpflicht zu genügen. 
ukareſt. Nachdem die rumäniſche Kammer am 17. 
Juli ſich mit der Erklärung der Regierung, bei dem zwiſchen 
Deutſchland und Frankreid ausgebrochenen Kriege vertrags⸗ 
mäßig ſtrengſte Neutralität beobachten zu wollen, vollſtändig 
einverſtanden erklärt hatte, kam am 19. dem hieſigen Stadt ⸗ 
präfekten eine von vier Bürgern ede Eingabe zu, 
welche die obrigkeitliche Erlaubniß u ner „Straßendemonſtra⸗ 
tion für Frankreich“ nachſuchte. Diefe Erlaubniß wurde indeſſen 
auf Grund des Art. 26 der Verfaſſung verweigert und der Mi⸗ 

niſter des Innern hat dieſen Beſcheid beſtätigt. 


1 its. 5 
Newyork, 24. Juli. (Kabeltel) Unſere Blätter veröf- 


fentlichen eine Depeſche aus Waſhin ton des Jahaltes, daß Ba⸗ 
ton Gerolt, der preußiſche Geſandi, von ſeiner Regierung 
folgendes Telegramm erhalten habe: 

„Die öffentliche Meinung in England if für Norddeutſchland gün- 
ſtig; die britiſche Regierung iſt dieſem nicht günſtig; es handelt mit feinen 
. gegen Norddeutſchland, wie einſt gegen Amerika mit 

er Alabama * : 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 3. Auguft. Von einem Freunde unſeres Blattes, 
welcher mit ins Feld gerückt iſt, gehen uns durch Korreſpondenz⸗ 
karte aus Hoff in Baiern, vom 31. Juli, folgende Zeilen zu: 

Der außerordentlich freundliche, ſtellenweiſe enthuſtaſtiſche Empfang, 
der uns auf der Eiſenbahnfahet durch das Königreich Sachſen faſt überall 
bereitet wurde, fo wie die uns widerfahrene liebevollſte Fürſorge für alle 
leiblichen Bedürfniſſe — veranlaſſen mich, Sie zu erſachen, in Ihrem ge ⸗ 
ſchätzten Blatte die uns Allen erwieſenen Freundlichkeiten anerkennend her⸗ 
vorzuheden. Auch hier in Hof (Königreich Baiern), wo wir ſoeben einge ⸗ 
troffen, war ein allgemeiner Jubel der Stadtbevölkerung Le 

— Außerdem theilt uns eine hieſige Privatperſon eine ihr 
aus Berlin, 2. Auguft, zugegangene Korreſpondenzkarte folgen⸗ 
den Inhalts zur Benutzung mit. 

Soeben langten die 6 Poſener Feſtungs⸗Kompagnieen NS. Arlillerie⸗ 
Regts. Nr 5 auf dem Küſtriner Bahnhoſe in Berlin an; der Empfang 
war ein mehr als glänzender. Sowohl für jeden Offizier, As auch Unter ⸗ 
offizter und Mannſchaften war gleich bei Ankunft im großen Gitterſchuppen, 
welcher feſtlich dekorirt war, ein pikanntes gutes Mittags mahl, beftehend in 
Schweinefleiſch, E.dfen, je 2 Seidel gutes S und je 2 Zigarren vom 
Berliner Volksküchenvereln gratis gegeben. Die Ariſtokcatle, Künſtler, die 
höchſten Vertreter der Wiſſenſchaften und die liebenswürdige Berliner ge- 
bildete Damenwelt übernahmen die Bedienung. Ich hatte das Glück, von 
der liebenswürdigen Hand der geiſtreichen Frau Lina Morgenſtern ein Seidel 
kredenzt zu erhalten, mein Freund von der ſehe hübſchen Tochter eines de ⸗ 
Ay Profeſſors. Der Enthuſtasmus unter den Monnſchaften war ein 

ergroßer. 


— „Die veutihen Truppen haben nach einem heißen 
Kampfe von 9 (7 oder 9) Stunden das franzöſiſche Städtchen 
Forbach genommen.“ So ungefähr mit einigen Variatinnen 
und Zuſätzen lautete die Nachricht, welche geſtern Abend die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung der Stadt in Bewegung ſetzte. Das Ge⸗ 
rücht gab als Quelle dieſer Nachricht ein Telegramm an, welches 
an eine hochgeſtellte Perſon in unſerer Stadt gelangt ſein ſollte; 
unſere Expedition wurde in Folge deſſen von Perſonen über⸗ 
laufen, welche die Beſtätigung der Einnahme von Forbach durch 
ein Extrablatt zu erhalten hofften. Auf Grund von Erkundi⸗ 
gungen bei den höchſten amtlichen Stellen konnten wir den An⸗ 
drängenden verſichern, daß dies Gerücht grundlos jet, es ſchien 
uns auch ganz unglaublich, daß ein ſolches Telegramm um 
7½ Uhr Abends in Berlin aufgegeben und um 8 Uhr in Poſen 
geſehen ſein konnte, da wir um Y Uhr ein Telegramm erhielten, 
welches um 8 Uhr in Berlin aufgegeben war und nichts von 
der Einnahme Forbachs erwähnte, eine Unterlaſſung, welche 
jedenfalls gegen das Gebot des Miniſters des Innern verſtoßen 
hätte, den Zeitungen die neueſten Nachrichten ſchleunigſt zu tele⸗ 
graphiren. Woher ſtammt nun dieſe Ente? Wenn die Fran⸗ 
goien nach geheimen Urhebern forſchen, jagen fie: „Cherchez 

femme“ — da iſt eine Frau im Spiele.“ denken da⸗ 
gegen bei Enten zunächſt immer an Börſenſpekulation. Würde 
die norddeutſche Bundesanleihe nicht von der kgl. Bank ausgegeben, 
ſo hätten wir jenes auf Steigerung der Courſe berechnete Gerücht für 
den Gehilfen der Eskomtirung, gehalten, indeſſen von der könig⸗ 
lichen Bank in Berlin kann man ein ſolches Manöver nicht 
vermuthen und es muß ſich alſo um eine andere Spekulation 
ehandelt haben, ſonderbar bleibt allerdings, daß angeſehene 
Leute ſich bemühen dem Gerücht Glauben zu verſchaffen. Das 
Publikum aber wird ſich hoffentlich aus dieſem Vorgange eine 
Lehre ziehen für die Zukunft. 

— Angeſichts der vom Könige ertheilten Amneſtie 
hält es der „Dziennik“ für angezeigt, daß die übrigens nicht 
mehr zahlreichen Polen im Auslande, welche von der im Monat 
September 1866 ertheilten Amneſtie keinen Gebrauch machen 
konnten, un verweilt in die Heimath zurückkehren und den 
zuſtändigen Stadtbehörden ihre Rückkehr anzeigen. Jetzt — der 
„Oziennik“ ſagt heute — ſei der Aufenthalt für jeden Polen, 
der nicht durch Verhältniſſe an der Benutzung der Wohlthat 
verhindert iſt, eine Sache der Nothwendigkeit und der Bürger⸗ 
pflicht. (Sonderbar! Was wohl der „Dziennik“ mit dem unter⸗ 
ſtrichenen „Heute“ jagen will!?) 

— In Wronke hat, wie der „Dziennik Poznanski“ aus 
durchaus verläßlicher Quelle erfährt, in Folge der Denunzia⸗ 
tion, daß im dortigen Referaten loſter Waffen aufbe⸗ 
wahrt würden, ſowohl im neuerbauten Kloſter ſelbſt, als in den 
Privatwohnungen der Mönche eine Reviſion durch den dor⸗ 
tigen Bürgermeiſter und mehre Gendarmen ſtattgefunden, die 
jedoch kein Reſultat ergab. Die Mönche fordern die Nennung 
des Denunzianten, um ihn der Staatsanwaltſchaft zu übergeben. 

— „Die „Berl. Mont.⸗Ztg.“ meldet: Die Regie 
rung Fer ie der unten Tagen einen Erlaß, betreffend die Sera 
der Zeltungs- Stempelſteuer. (Bei der Maſſe der Jaſerate, welche die Zei⸗ 
tungen jetzt nicht nur gratis aufnehmen, ſondern auch noch verſteuern müſſen, 
wäre das nicht mehr als billig. Red.) 

— Dr. Robinsti in Berlin, deſſen Anſprache zu dem fetzigen 
Kriege über die Haltung der Polen im berliner Verein polniſcher Hand, 
werker wir nach der „Nordd. Allg. Big.“ mitgetheilt haben, fchreibt an den 
„Dziennik pozu.“, jene Anſprache jet von der Redaktion der „Nordd. Allg. 
Stg.“ fo geändert worden (wie dies ja auch aus dem ganzen Tenor der 
mitgetheilten Anrede erſichtlich), daß er“ ſich genöthigt geſehen habe, der 
„Nordd 107 Stg.“ eine Berichtigung zu überſenden, welche aber von der 
Redaktion nicht angenommen worden ſet. Wir begreifen allerdings nicht, 
weshalb die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich abſichtlich in falſchen Vorſtellungen 
über die Anſichten gefällt, welche im polniſchen Lager herrſchen. Die von 
uns gebrachten polniſchen Kundgebungen hätten ihr doch die Illuſtonen be⸗ 
nehmen ſollen. 

— Der allgemeine Männer⸗Geſangverein beabſichtigt, in der 
nächſten Zelt ein Kon ert zu patriotiſchen Zwecken zu veranſtalten. 

— Bei dem Feuer in der Nacht am Sonnabend zum Sonntag 
hatte, wie bereits mikgetheilt, eine Mutter ſich e ae um zunächit 
das Leben ihrer beiden Kinder zu retten, zuerſt die Betten, und alsdann 
die Kinder 4 dieſelben zwei Stockwerk tief hinabzuwerfen. Das eine Kind 
kam wohlbehalten unten an, das andere dagegen erlitt eine ſtarke Gehirn⸗ 
erſchütterung, indem es nic — auf das Bett fiel. Nachdem das zwei⸗ 
jährige Kind längere Zeit in bewußtloſem Zuſtande gelegen, befindet es ſich 
gegenwärtig ganz wohl. Die Mutter ſelbſt, welche an einem Stricke hinab⸗ 
4 — wurde, hat an dem einen Fuße eine ſtarke Verſtauchung erlitten, 


und iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt, ob nicht auch ein Beinbruch eingetre⸗ 


ten iſt. Wenn man bedenkt, daß die Fenſter des Dachgeſchoſſes, aus welchem 


Sieht man dieſe unzähligen 


die Kinder hinabgeworfen wurden, etwas hinter dem Hauptgeſims des Hau 
Bi urücktreten, ſo iſt es als ein wahres Wunder zu bezeichnen, daß die 
er beim Hinabwerfen der Kinder noch ziemlich genau das untergelegte 
Bett getroffen hat, beſonders in einem ſo kritiſchen Augenblick. Für ähn⸗ 
liche Fälle, die wir keinem wünſchen, ſchlagen wir Folgendes vor: Hat man 
einen Strick zur Hand, ſo iſt es am rathſamſten, die Kinder in ein Tu 
oder Bettlaken zu wickeln, und alsdann an dem Stricke hinabzulaſſen. 
dagegen kein Skrick zur Hand, ſo werden die Kinder in die Beeten gewickelt, 
und dieſe in ein Bettlaken in der üblichen Meiſe ſo eingeſchlagen, daß die 
4 Zipfel zu 2 Knoten vereinigt werden. Alsdann kann man das Bündel 
getroſt ſelbſt aus dem 4. Stockwerke eines Gebäudes hinabwerfen; doch muß 
daſſelbe, unten angelangt, ſofort geöffnet werden, um ein Erſticken der Kin⸗ 
iR at 5 Bahnen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell 

— Auf den Bahnen der 1 ugeſell · 
ſchaft beginnt von heute ab wieder der Güter- und Perſonenverkehr, jo 
daß demnach, daraus zu ſchließen, die Truppentiandporte auf dieſen Bab- 
nen in der Hauptſache beendet find. Doch fallen auf der Strecke Stargard⸗ 
Poſen Breslau einige Züge aus, und geben danach von Poſen nach Star⸗ 
gard folgende Züge ab: 6 Uhr 14 Min. früh ein gemiſchter Zug bis Kreuz 
mit 2, 3. und 4. Klaſſe; 11 Ubr 14 Min. Mittags ein Perſonenzug mit 
1.—3. Klaſſe; 7 Uhr 34 Min. Abends ein gemiſchter Zug bis Kreuz mit 
2.— 4. Klaſſe; 11 Uhr 33 Min, Nachts ein Perſonenzug mit 1.—4. Klaſſe. 
Von Poſen nach Breslau gehen folgende Züge: 5 Uhr 4 Min. Morgens 
ein Perſonenzug mit 1.— 4. Klaſſe; 8 Udr 14 Min. früh ein gemiſchter 
Zug mit 2 4. Klaſſe; 4 Uhr 4 Min. Nachmittags ein Perſonenzug mit 
Er 10 Klaſſe; 6 Uhr 54 Min. ein gemiſch er Zug dis Liſſa mit 2. —4. 

aſſe. 
— Eine Umquartierung der biefigen G. rniſon fand am Dienſtage ſtatt. 

— Auf dem hieſigen alten Bahnhofe herrſcht ſeit dem ver⸗ 

angenen Montage, ſeitdem die Beförderung der Truppen nach dem Kriegs⸗ 
ſchanplahe begonnen hat, ein außerordentli page Leben. Langgedehnte Züge, 
meiſtens leer, kommen an und fahren ſchwer beladen wieder ab. Da ſieht 
man Eiſenbahnwaggons von allen möglichen Eiſenbahnen, welche Bellona 
ihrem friedlichen Berufe entzogen und nach fernen Gegenden ſendet, um von 
dort aus den öſtlichen Grenzmarken des bedrohten deutſchen Vaterlandes die 
Truppen nach dem Weſten zu befördern. In ein und demſelben Zuge be⸗ 
merkte man: Wagen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Märkiſch⸗Poſener, 
der N. B. (Neiſſe⸗ Brieger), der k. 55 iſchen Staatsbahn, der Werra⸗Bahn, 
der Th. E. (Thüringiſchen Eiſenbahn) und auch ſogar die grün geſtrichenen 
Wagen der k. bairiſchen Eiſenbahn mit dem blau- weißen rautenförmigen 
Wappen. Sieht man auf ſolchen Wagen die Inſchrift: Salzburg, von — 
nach —, ſo muß man unwillkürlich an das herrliche Salzkammergut mit 
ſeinen ſchneebedeckten Alpenhöhen denken. Raſch werden diese Waggons, oft 
30 bis 40 an der Zahl, welche vor dem gewöhnlichen Perron vorfahren, 
beladen; in jeden Güterwagen kommt eine beſtimmte Anzahl von Pferden 
mit den dazu gehörigen Mannſchaften; der Perron ſonſt nur für den Per⸗ 
ſonenverkehr beſtimmt, wird jetzt auch von zahlloſen Pferden beſchritten. In 
den Lokalitäten welche an den Perron grenzen, entwickelt ſich ein reges Leben. 
In den überfüllten Warteſälen trinkt mancher Landwehrmann mit den Sei⸗ 
nigen auf frohes Wiederſehen noch ein letztes Glas. Das Etappenkommando, 
welches fein eigenes Bureau hat, entwickelt feine organiſatoriſche Thätigkeit, 
die Bahnhofswache ſorgt für Aufrechterhaltung der Ordnung, und daneben 
ſieht man im Telegrapbenbürean die Apparate in voller Thätigkeit. Der 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur, Hr. Lange, hat außer dem großen Buffet in den 
Warteſälen noch zwei andere, das eine im Garten, das andere weiter nach 
den Maſchienengebäuden hin, aufftellen laſſen. Das letztere iſt hauptſächlich 
für die Bedürfniſſe des ſchlichten Mannes berechnet, und erhält hier derſelbs 
zu den mäßigſten Preiſen Brod, Wurſt, Bier, Schnaps und Sonſtiges, was 
zur Herzſtärkung erforderlich. Es ſind demnach auf dem hieſigen Bahnhofe, 
wie dies wohl anderwärts der Fall geweſen, keine Erzeſſe verübt worden, 
da die Mannſchaften ſich über hohe Preiſe in Wahrheit nicht beklagen dürfen 
und Manchem, der viel Durſt und Nahen aber wenig Geld hakte, ſogar 
die Bezahlung erlaſſen worden tft. — Wenden wir uns zu der anderen Seite 
des REN, u dem Güter⸗Bahnhof, fo erblicken wir hier ein anderes 
Bild. Dort Mannſchaften und Pferde, hier Kanonen, darunter prächtige 
24 Pfünder aus Bronze, Munitionswagen, Feldlazarethe, Proviantwagen und 
alles jenes gewaltige Material, deſſen Beförderung Sache des Trains iſt. 

Wagen, dann begreift man wohl, daß ein Ar⸗ 
meecorps, mit voller Ausrüſtung auf einer Chauſſee marſchirend, eine Länge 
von 2½ Meile einnimmt. Es iſt ein interrimiſtiſcher Perron errichtet wor⸗ 
den, die Fahrzeuge werden auf denſelben mittelſt einer Rampe Hure ee 
und von da auf die Plateauwagen verladen. Da die Transporte eben jo 
in der Nacht, wie am Tage befördert werden, ſo iſt auch nach dieſem Perron 
Gasleitung gezogen worden. Die Verladung wird durch den Eiſenbahn⸗ 
Kontrolleur der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Hrn. Embacher, geleitet, 
welcher die Strecke von Liſſa bis e ee und bald hier, bald 
da, wo es erforderlich, energiſch fördernd eingreift. — In der Nähe des 
Güterbahnhofs bemerkt man auf einem abgemähten Felde eine große An⸗ 
ahl von Wagen, jeglicher Art mit Mannſchaften und ig) welche hier 
ſchon einige Nächte bivouakirt haben, und ebenſo auf dem großen Train⸗ 
Exerzirplatze in der Nähe des Königsthors. Von hier fahren nnd reiten die⸗ 
ſelben nach dem Bahnhofe, um von da alsdann weiter befördert zu werden. 
Am Tage herrſcht hier reges Leben und munteres Treiben, Nachts liegt der 
große Platz ſtill da: die Mannſchaften ſchlummern bei ihren Pferden oder 
an den benachbarten graſigen Abhängen und träumen von den bevorſtehen⸗ 
den Kämpfen und baldigem Kn in Paris. 

— Im Raczynskiſchen Bibliotheksgebäude wird gegenwärtig 
das Erdgeſchoß, in welchem ſich bisher Wohnungsräume für den Grafen Eduard 
Raczynski, ſowie die Sammlungen des polniſchen Vereins der Freunde der 
Wiſſenſchaften befanden reparirt und wohnlich eingerichtet, nachdem die Kommune 
den Prozeß gegen die Raczynskiſchen Erben auf Räumung jener Lokalitäten 
in allen Inſtanzen gewonnen. Links von dem Terppenhasſe befindet ſich die 
Wohnung des Kaſtellans, in dem hinteren Theile des Gebäudes liegen 
ſechs Wohnzimmer und reihen ſich daran nach der Seite der Wilhelmsſtraße 
hin und rechts vom Tr.ppenhauſe noch 3 andere Wohnzimmer, im Ganzen 
alſo 9 Piecen nebſt einigen Kammern ꝛc. Dieſe Räumlichkeiten befinden 
in recht verwohntem Zuftande und muß demnach Viel zu deren Reparatur 
geſchehen. Die dazu nöthigen Mittel werden aus dem Erxtrage der 
Bibliotheksfonds genommen. Dafür kommt künftig der Miethsvertrag der 
gewonnenen Wohnräume der Vermehrung der Bibliothek zu Gute. Gegen⸗ 
wärtig iſt dieſelbe während der Ferienzeit geſchloſſen. 

— Am Königsthor, welches im Jahre 1853 errichtet wurde, hat 

ſich ſeitdem, wie man dies beim Paffiren deſſelben ſehr deutlich ſehen kann, 
ein andauerndes Rutſchen gezeigt. Mehrere ſtarke Riſſe gehen ſchräge in der 
Richtung von Nordoſt nach Südweft durch das Thor, und iſt der nach dem 
Wallgraben gelegene Theil deſſelben nordwärts um etwa 2 Zoll ausgewichen. 
Auch an den zahlreichen Sementbändern, welche über den Riſſen am 
2. Mai d. J. angebracht worden ſind, haben ſich ſeitdem Sprünge gezeigt, 
jedoch hauptſächlich nur an denjenigen nach der Wallgrabenſeite hin. Ver⸗ 
muthlich ruht das Thor zum Theil auf einer rutſchenden Schicht von Lette. 
— Ein Artillerie Unteroffizier der hieſigen Garniſon machte 
Dienſtage durch einen Schnitt in den Hals ſeinem Leben ein Ende. 
— Aus dem Zuchthauſe zu Rawiez langten am Mittwoch 20 
Sträflinge, welche ſich dort gut geführt hatten, an, um im Kreiſe Schroda 
als ländliche Arbeiter verwendet zu werden. Auch in der Nähe von Boja⸗ 
nowo werden Sträflinge aus Rawicz bei den Feldarbeiten beſchäftigt. 


— Aus Glogau langte Mittwoch früh eine Compagnie Pioniere 
hier an, und wird dieſelbe vermuthlich einige Zeit hier einquartiert werden. 

+ Bojanowo, 31. Juli. [Vorſchuß-Verein. Volks ⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Heute fand die ordentliche F des hieſigen 
. eingetr. Genoſſenſchaft, unter dem Vorſitz des Aufſichts⸗ 
raths, Hrn. Baumeiſter 2 ſtatt. Der Verein ift in fortdauernd günftie 
ger Entwickelung begriffen. Allerdings find die kriegeriſchen Ereigniſſe nicht 
ganz ſpurlos an demſelben vorübergegangen, Dank der umſichtigen Leitung, 
welcher derſelbe anvertraut iſt, darf jedoch gehofft werden, daß der Verein 
vor Verluſten geſchützt bleiben wird. Der Zinsfuß iſt von 6 auf 8 Proz. 
erhöht worden. — Heute wurde auch eine Volks⸗Verſammlung zum Zwecke 
der Unterftügung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger abgehalten. 
Eine von Hrn. Paſtor Schoenwälder gehaltene Anrede, a mit einem 
dreimaligen Hoch auf den König ſchloß, forderte die Anweſenden zu Zeich⸗ 
nungen auf. Dieſelben ſind denn auch zahlreich erfolgt. Das vor acht 


am 


Tagen zu demſelben Zwecke gebildete Damen- Komite iſt durch die maſſen⸗ 


haften Zuwendungen von Lazarethbedürfniſſen Seitens der Bewohner hieſiger 


Tr 


Stadt und Umgegend und vermöge der unter feiner ſpeziellen Aufſicht von 
der Schuljugend vorgenommenen Herrichtung von Charpie ꝛc. bereits geftern 
in der Lage geweſen, 150 Pfd. der verſchiedenſten Lazarethbedürfniſſe an das 
Zentral⸗Depok in Berlin abzusenden. 

sch. Kröben, 28. Juli. Das Erſatz⸗Bataillon vom 47. Inf.⸗Regt. 
ſollte am 26. Juli hier eintreffen und in den umliegenden Ortſchaften Quar- 
tier nehmen; in Folge eingetretener Hinderniſſe kam dasſelbe jedoch erſt am 
27. hier an. Die Mannſchaften, welche größtentheils Rekruten waren, und einen 
Marſch mit Gepäck noch nie gemacht hatten, waren ſo ermattet, daß ein 
roßer Theil derſelben ſchon vor Kröben liegen blieb, jo daß hierſelbſt Was 
gen requirirt werden mußten, um dieſelben zu holen. Einige dieſer Nach⸗ 
zügler waren jo krank, daß. ſie den Marſch in die Quartiere nicht weiter 
fortſetzen konnten. Der hieſige Lehrer Köhler nahm 0 menſchenfreundlich 
dreier Kranken an und verpflegte ſie aufs Beſte. Leider ſtarb jedoch im 
Laufe des geſtrigen Tages einer von denſelben, während die beiden andern 
ich auf dem Wege der Beſſerung befinden. Wie wir erfahren, ſollen noch 
2 Leute in ihren Quartieren in Folge des anſtrengenden Marſches geſtorben 
ſein. Die Einquartierung des Bataillons war eine mangelhafte. Die Ort, 
schaften Ciolkowo und Kuczyng, welche an der Chauſſee liegen, auf welcher das 
Bataillon kam, jo wie die Oriſchaft Grabianowo 5 Meile von hier, wurden gänz⸗ 
lich von der Einquartierung verſchont und mußte ein großer Theil des Ba⸗ 
taillons in Sulkowice, Alt Kröben und Likoczyn, ¼ Meilen, letztere Ort⸗ 
ſchaft ſogar über eine Meile von hier entfernt, Quartier beziehen. Es iſt 
daher kein Wunder, wenn ſich zu den bereits hier erkrankten Leuten noch 
mehrere geſellten. Auch hier hat ſich ein Verein zur Pflege im Kriege ver⸗ 
wundeter und erkrankter Soldaten gebildet und hat mit den Sammlungen 
von Geld, Leinewand, Charpie ꝛc. ſchon begonnen. Der Stellvertreter unſe⸗ 
res Diſtriktskommiſſarius hat den Magiſtrat, welcher rate kranken Sol⸗ 
daten annahm und den letzgenannten Verein in ſeiner Wirkſamkeit, ſoweit 
dieſelbe auf die Stadt ſich beſchränkte, nicht gehindert.. 

+ Neuſtadt b. P., I. Auguſt. [Lokalverein Patriott⸗ 
ſche s.] Worgeftern konftituirte fi der Vorſtand des hiefigen Lokalvereins 
zur Unterftützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. Derſelbe 
beſchloß, beim Magiſtrat den Antrag zu ſtellen, das hieſige Hoſpital für 12 
im Felde verwundete oder erkrankte Krieger einzuräumen. Berner wurde 
beſchloſſen, von den monatlichen Beiträgen, welche bereits 40 Thlr. über⸗ 
Reigen und welche Summe durch noch in Ausſicht ſtehende Beiträge erhöht 
werden wird, die Hälfte an das Zentralkomite in Berlin abzuſenden, und 
die andere Hälfte zur Unterſtützung derjenigen hieſigen Familien, deren Er⸗ 
nährer ſich deim Heere befinden, zu verwenden. Dr. Witkowski erbot ſich, 
ſowogl hieſige im Felde erkrankte als auch Diejenigen aus dem biefigen Di⸗ 
fieitt, ſoweit dieſe hier oder im Diſtrikt untergebracht fein werden, koſten 
frei zu behandeln. Ebenſo machte der hiefige Probſt Hr. Hebanowski im 
Namen eines hleſigen Bürgers, welcher vorlaufig nicht genannt ſein will, 
die Offerte, daß derſelbe 3 im Felde erkrankte oder verwundete Krieger in 
freie Wohnung, Koſt und Pflege nehmen will. — Ferner hat ſich am 
Sonnabend ein Frauenverein behufs Beſchaffung von Lazarethgegenſtänden 
gebildet. Allwöchentlich finden 2 Verſammlungen zum Anfertigen von 
Binden, Kompreſſen, Charpie u. ſ. w. ſtatt. 

o Schroda, 1. Auguſt. [Ein Stapler. Waſſermangel.] Vor⸗ 
geſtern ging ein angeblicher Beamter zu mehreren Hausbeſitzern hierſelhft und 
gab an, von der Kreisbehörde den Auftrag zu heben, von denjenigen Beſitzern 
1 Thlr. ſofort einzuziehen, wo an den Häuſern die ſog. Hausnummer fehle, 
oder verwiſcht und unkenntlich ſei. Er 9 denn auch demnächſt von eini⸗ 
gen Beſitzern je 1 Thlr. ein, wofür neue Nummern angeſchafft werden foll- 
ten. Der Betrug kam jedoch bald zur Kenntniß der Polizei und wurde der 
Herr Nummerverfertiger nach Nummer Sicher gebracht. Derjelbe ſoll ein 
ſchon beſtraftes Subjekt ſein und im öſterreichiſchen Feldzuge (1866) einen 
Ortsſchulzen in Böhmen ſich zur Affiftenz in einem Dorfe genommen 7 — 
und von jedem Orts. Einſaſſen ſog. Kriegsſteuer mit 10 Sgr. erhoben haben. 
— Schroda zählt über 3000 Einw., hat jedoch nur 4 öffentli e Waſſerpum⸗ 
pen, pon denen aber diejenige, welche das beſte Waſſer hat, ſchon / Jahr 
reparaturbedürftig, denn man kann aus derſelben kein Waſſer herausbrin⸗ 
gen, daher hier häufiger Waſſermangel herrſcht, zumal viele Privateigenthü- 
mer entweder gar kein Waſſer entnehmen laſſen oder ſich dafür, wenn 
ſie es erlauben, bezahlen laſſen. Dieſe Kalamität bedarf einer ſchnellen 


Abhülfe. 

E. Grin, 30. Juli. [Unvorſichtigkeit. Abiturientenprü · 
fung. Durchmarſ 6 Am Mittwoch Abend vor dem Schließen des La⸗ 
dens machte ſich ein Gehilfe des Kaufmanns D. hier bei brennender Zigarre 
noch mit einer Schachtel zu thun, in der ſich auch ein Päckchen Pulver be⸗ 
fand. Von einem herabgefallenen Funken entzündete ſich das Pulver und der 
Gehilfe wurde durch die Exploſton deſſelben hoch empor geſchleudert und 
ſeine Kleider ſtanden auch gleich in hellen Flammen, die die Herzugeeilten 
erſt allmälig zu unterdrücken vermochten. Geſicht und Hände ſind erheblich 


verletzt. — Vorgeſtern und geſtern legten die acht Seminariſten der erſten 


des Schulraths Dr. 
ee e plare unentgeltlich zur Vertheilung brachten. 


Klaſſe des hieſigen Lehrerſeminars unter dem Vorſi 
Milewski aus Poſen ihre Abgangsprüfung ab, damit 


e event. zum Militär 


eintreten könnten. — en marſchirte hier das von Bromberg kommende 


Erſatzbataillon 21. Inf.⸗Reg. durch. Es hatte bei jeder Kompagnie 12 bis 
15 eben erſt eingetretene Freiwillige, meiſtens achtzehn zährige Leute. Auf dem 
Marſche von Bromberg nach Schubin verlor es Mann durch übermäßige 


Selbſtanſtrengung, wovon der eine ein eben eingetretener junger Freiwilliger, 


Sohn des Bürgermeiſters in Bromberg war, der bis Schubin, zuletzt halb 
ohnmächtig marſchirt und gleich beim Eintreffen daſelbſt erlegen ſein ſoll. 
Schneidemühl, 30. Juli. [Stadtverordnetenfigung. 
Abiturientenprüfung.] In der . Behr BE vom 28. d. M. 
erklärte ſich die Verſammlung mit der vorſchußweiſen Zahlung der Verpfle⸗ 
gungskoſten für die einquartirten Truppen an die Hauswirthe aus der Ge⸗ 
meindekaſſe einverſtanden und ſtellte dem Magiſtrate die vorhandenen Baar⸗ 
beftände zur Dispoſition, behielt ſich aber die Beſchlußfaſſung hinſichts der 
Beſchaffung der Seitens des Kreiſes auszuſchreibenden Kriegsbeiträge vor. 
Ferner wird der Magiſtrat ermächtigt für die Zukunft im Falle des Ein ⸗ 
treffens einer größeren N 
rungslaſt aufzuerlegen. 


U 


8 
erſte Abiturientenprüfung ſtatt. An derſelben nahmen 4 Abiturienten Theil, 
welche alle das Zeugniß der Reife erhielten. Dieſelben find bereits Behufs 
Eintritts in den Militärdienſt von hier abgegangen. 

x Wongrowiec, 1. Auguſt. [Ertrun ken.] Am geſtrigen Tage 
ertrant in dem zur k. Domäne Rglelsko gehörigen, / Meile von hier be. 
legenen See der Altſizer N, ein Greis von über 70 Jahren. Ein Schlag 
anfall ſcheint ſeinem Leben ein Ende gemacht zu haben. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 1. Auguſt. (Tel.) Bei der heute hier ſtattgehabten Serien ⸗ 
ziehung der 1860er Looſe wurden folgende Serien gezogen: 238, 240, 448, 
738, 1175, 1469, 2375, 3010, 3388, 3486, 3577, 4232, 4532, 4993, 5138, 
5346, 5621, 6195, 7105, 7425, 7553, 7591, 7622, 7686, 8818, 9155, 9166, 
9284, 9345, 9597, 10,013, 10,326, 10,686, 10,736, 10 793, 10,823, 11,041, 
11,410, 11,432, 11,785, 11,850, 11,952, 12,426, 12,685, 12,737, 13,002, 
13,235, 13,495, 13,672, 13,815, 13,996, 14,801, 15,007, 15,233, 15,461, 


un rm 


15,598, 16,270, 16,760, 17,917, 18,376, 18,506, 19,119, 19,163, 19,178, 


Soldaten auch den Miethern die Einguartie⸗ 
28. d. M. fand im bieſigen Gymnaſtum die 


19,752. 


Bermiſchtes. 


* Berlin. Daß der jo ernſten Signatur der heutigen Zeit auch die 
heitere Seite nicht fehle, ſei hier folgende. Aufruf zur Bildung eines be⸗ 
rittenen Amazonen Corps mitgetheilt, der nach der „S. B. 3.“ 
alſo lautet: Schon in dem Freigeitskriege von 1813, fur den die Begrei 
flerung des Volkes noch lange nicht die hohen Wozen flug, wie es fetzt 
der Fall ift, gaben fig hochherzige deutſche Frauen — ſoweit ihre Pflichten 
als Gattinnen oder Mütter fie nicht davon abhielten —, ihr Geſchlecht ver⸗ 
leugnend, den Reihen der kämpfenden Männer nicht ohne Erfolg beigeſellt, 
— denn manche dieſer Heroinen kehrte mit dem Etſernen Kreuze geſchmückt 
aus dem Kampfe zurück. Sollte vies erhabene Beiſpiel nicht jetzt Nachah⸗ 
mung finden können? — Warum ſollten ſolche Frauen jetzt zurückbleiben! 
Etwa um in einer mehr weiblichen Weiſe dem Vaterlande ihren Tribut zu 
zollen, indem fie Charpie zupfen oder in die Lazarethe als Krankenpflege 
rinnen eilen? Aber wenn fie nun von Natur aus zu größerer Thatkraft 
ſich gedrängt fühlen? Was hat das Geſchlecht mit dem Kampfe fürs Va⸗ 
terland zu thun?! Ich gebe zu, daß es ungütz It, wenn einzelne Weiber in 
den Reihen der Männer kämpfen. Allein wenn eine Anzahl gleichgeſinnter 
und gleichbegabter Frauen und Jungfrauen ſich zuſammenfinden, um ein 
beſonderes Amazonen ⸗Freicorps zu bilden, fo kann dies den kanu pfenden Heeren 
ganz beſonders gute Dienſte leiſten, well pas Weib gewiſſe Geiftes-u Charakter. 
eigenſchaften befigt, welche dem Manne mehr oder weniger nicht eigen, aber gleich. 
wohl in einem Kriege von weſentlichſtem Nutzen find. Wenn ſolch ein de ⸗ 
rittenes Amazonen Freicorps einem kommandirenden General zur Dis poſttion 
ſteht, um Befehle, Depeſchen oder ſonſtige Benachrichtigungen ſchnell von 
einem Ort zum andern, erforderlichenfalls durch das vom Feinde beſetzte 
Gebiet zu bringen, z. B. an den Küften der Nord. und Oſtſee; jo wird es 
im Stande ſein, wichtigere und erſprießlichere Dienſte leiſten zu können, als 
viele Männer. Dieſe Erwägungen haben die Unterzeichnete, in Anbetracht, 
daß für ſolche patrlotiſche Zeiten jeder Standesunterſchied aufhören muß, 
veranlaßt, an ihre Schweſtern gleichen Sinnes und gleichen Willens den 
Aufruf zu richten, ſich mit ihr zur Bildung eines berliner Amazonen ⸗ Frei ⸗ 
corps zu vereinigen und jede derſelben, welche des Reitens kundig iſt aufzu⸗ 
fordern, ſich in ihrer Wohnung, Louiſenſtraße 44, 2 Treppen, in der Tages 
zeit von 2 bis 5 Uhr Nachmittags zu melden, damit fo ſchleunig wie mög« 
lich unter uns allen eine Verſammlung anberaumt werden kann, um nach 
Wahl eines Ausſchuſſes über de Mittel und Wege zur Ausrüstung und die 
weiteren Schritte zur Rraliſirung dieſer zwar von einem Weide ausgehen. 
den, aber gewiß nichtsdeſtoweniger patriotiſchen Idee zu berathen und zu 
beſchließen Berlin, 31. Jult 1870. Min na Hänfel, Operetten Soubrette. 

Breslau, 31. Jull. [Zur Situation. Buß und Bettag. 
Ordensverleihungen. Vom Theater. Bau der Salvator⸗ 
kirche.] Abermals haben wir eine Woche der Rüſtungen hinter uns und 
es iſt jetzt eigentlich ziemlich fill hier in Breslau, außer daß Soldaten 
gehen und kommen. Leider müſſen die, welche uns verlaſſen, wegen Man ⸗ 
gel an Transportmitteln eine Strecke weit marſchiren und hat bierbet die 
furchtbare Hitze bereits einige Opfer gefordert. Von dem, beim Uleberſetzen 
über die Oder hier ſtattgehabten Unglücksfalle haben Sie Ihren Leſern be 
teils fpeztelle Mitthellungen gemacht; zu den zuerſt amtlich gemeldeten drei 
Todten hat fi) nach einigen Tagen noch ein vierter Verunglückter geſellt, 
deſſen Leiche ein ganzes Stück unterhalb der Ueberfähre, an der Brücke der 
Richte Oder. Ufer Bahn aufgefunden worden if. Auch ein Reſerve Offizier, 
Sohn eines hieſigen angeſehenen Kaufmanns (Tietze) iR nachträglich noch 
den Stichwunden erlegen, welche er bei dem Unglücksfalle erhalten hat. — 
Die hieſtge Bibelgeſellſchaft hat unſere abrüdenden Truppen vor ihrem Aue ⸗ 
marſche noch reichlich wit neuen Teſtamenten verſehen und waren zu dieſem 
Behufe an den Oderbrücken Knaben aufgeſtellt, welche die betreffenden Exem 

— Es ſind auf dieſe Weiſe 
an 1000 dergleichen Bücher ausgegeben worden. — Am 24. Jult fand hier 
in Galiſch Hotel eine Verſammlung der ſchleſiſchen Maltheſer⸗Ritter ftatt, 
welche durch den Vorſitzenden, den Herzog von Ratibor zuſammenberufen 
war und der auch der Fürſt⸗Biſchof Dr. Förfter beiwohnte. Eine freiwillige 


1 
! 


| 


Sammlung ergab den Betrag von 5000 Thlr. und wurde außer anderen | 
auf die Pflege der Verwundeten Bezug habenden Beſchlüſſen, auch der ge⸗ 


faßt, in Rybnid ein Reſerve⸗Lazareth einzurichten. Der Fürſt Hugo zu 
Hohenlohe⸗Oehringen legt ebenfalls auf feinen Beſizungen in Oehringen im 


Köntgreich Württemberg Lazarethe an, in denen gegen 100 Kranke und 


Verwundete Aufnahme finden können. Breslau erhält diesmal nur 600 


Betten, da man jede Urberfüllun 
großen Anzahl von Provinzialſtädten ebenfalls Vorkehrungen zur Unter. 
bringung kranker Krieger getro 
den nimmt e 
Vorſitze unſeres Reichstags⸗Abgeor 
ter Kriegs Hilfs-Verein gedildet, der den Zweck hat, für die Dauer des 
gegenwärtigen Krieges den Familien der zum Kriegsdienſte Einberufenen, 


abzugeden. 


Am 3. d. M. ab tritt auf der Berlin, 
Stettiner Bahn der in Folge der Militär⸗ 
transporte ſiſtirte Fahrplan für den Perſonen ; 
und Güterverkehr in ſeinem vollen Umfange 
wieder in Kraft. Die Lieferfriſten für Eil⸗ 
gut, wie für Frachtgut bleiben jedoch auf ge⸗ 
nannter Bahn bis auf Weiteres fuspendirt. 

Breslau, den 1. Auguſt 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


 Konkurs- Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Grätz, 
Erſte Abtheilung, 

den i. Auguft 1870, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Koppenheim von hier iſt der kauf. 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 1. Augu 
Mittags 12 Uhr feſtgeſetzt worden. 

Zum einfimeiligen Verwalter der 
der Rechtsanwalt Heine von hier beſtellt. me 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden ai 


aufgefordert, in dem perfi 

auf den 16. Auguft 1870, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, 

Nr. 8, vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗ 


richter v. Mrozinski, anberaumten Termin ſſcheinen. 
bre Erklärungen und Vorſchläge über die 


zum 


ihrer etwaigen Rechte, 
kursmaſſe abzuliefern. 


Anzeige zu machen. 


Vorrecht bis zum 


Maſſe iſt lichen 


Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be. 
ſtellung eines anderen einjtweiligen Verwalters 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et.] Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der An- 

was an Geld, Papieren oder anderen Sachen meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
in Befig oder Gewahrſam haben, oder welche Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be» 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts rechtigten auswärtigen 3 be · 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände bis ]welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 


15. Auguſt 1870 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ebendahin zur Kon; 

Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi- 
ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ſhrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, i 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän- 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


20. Auguſt 1870 einſchließlich 
ft 1870 bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumel-|; 

den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt 
„innerhalb der gedachten Friſt ange- 
ldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
N des definitiven Verwaltungs- 
onals 


auf den 1. Sept. 1870, 
Vormittags 10 uhr, 

Terminszimmerſin unſerem Gerichtslokal, Terminsz 

Nr. 8, vor dem genannten Kommiſſar zu er 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat'geben, o 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ z 
zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
werden bis zum 


die Rechtsanwälte Dr. Bernhard, Klemme 


c 
Monkurs⸗Cröſſnung. 
Königl. Kreisgericht zu Wreſchen, 
Abtheilung I., 
den 30. Iult 1870, Vormittags 10%, Uhr. 


zuliefern. 


vermeiden will, dagegen ſind in einer 


ffen. Die Sammlung freiwilliger Geldſpen⸗ 


inen ſehr erfreulichen Fortgang, auch hat ſich dier unter dem 


dneten, Rechtsanwalt Lent, ein ſogenann⸗ Vorm auszusprechen. 


zu berufen ſeien. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Befig oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie- 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
enjenigen,] geben, vielmehr von dem Beſitz der 00 


15. September 1870 einſchließlich 

und der Juſtizrath Kuebler zu Sachwaltern] dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab- 


Pfandinhaber und andere 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld. 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind- 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


ſoweit es moglich iſt, denjenigen Rath und wohlthätigen and er 
ſetzen, den ihnen ſonſt die m einberufenen Pr 9 Zu 
dieſem Behufe werden ebenfalls Sammlungen von Geld veranſtaltet und 
if ein ſtehendes öffentliches Bureau errichtet, in welchem fleis einige der 
Mitglieder anweſend find, um Auskunft und Math zu ertheilen oder Unter- 
ſtützunden zu gewähren. — Am Buß- und Bettage waren unfere Kirchen, 
wie wohl überall, überfüllt, einen wahrhaft herzſtarkenden Eindruck hat die 
treffliche Anſprache des Probſt Heſſe in der Berndardinerkirche gemacht, wo⸗ 
gegen die Predigt des General- Superintendenten Dr. Erdmann in der Eli⸗ 
ſabethkirche, welcher die auflodernde Kriegsfackel als eine Strafe 
Gottes für die fündige Menſchheit bezeichnete, bei den Buhd- 
rern eine peinliche Stimmung hervorrief. — Wie die „Breslauer Haus⸗ 
blätter“ (in deren Redaktion ein Perſonenwechſel eingetreten iſt, indem das 
Komite dem gegenwärtig in Köln ſich aufhaltenden Redakteur Hrn. Virnich 
gekündigt und den zweiten Redakteur 1 — Blum aus Wien an deſſen Stelle 
geſetzt hat) mittheilen, hat der Fürſtbiſchof Dr. Zörſter für den Rittmeiſter 
Grafen Balleftiem (bekannt durch ſeine warme Vertheidigung des Iefuiten- 
ordens) und den Grafen Schaffgotſch auf Koppitz in Rom die Verleihung 
des Kommandeurkreuzes des päpſtlichen Gregorſus⸗ Ordens ausgewirkt. — 
Unſere Theaterverhältniſſe haben ſich im Laufe dieſer Woche etwas geregelt, 
indem es zwiſchen dem Direktorium des Theater -Akitenvereins und Herrn 
Lobe nunmehr zu einem gütlichen Arrangement gekommen iſt, nach welchem 
gr. Lobe am J. Januar 871 unter Fortzahlung der Pacht bis zu dieſem 

ermine aus feiner Verbindlichkeit entlaſſen wird, während ihm für jede 
Vorſtellunz im Stadttheater und für den Gebrauch feiner Garderobe Sei⸗ 
tens des Komites für die Interimszeit eine billige Entſchädigung garantirt 


worden iſt. Hr. Lobe gedenkt demnach nächſtens ſeine Vorſtellungen in ſei⸗ 


nem eigenen, dem „Lobe Theater“ wieder zu eröffnen. — Das vorged 

Komite iſt endlich demüht, für ein abwechſelndes Repertoir und 2 
fembie zu ſorgen, und iſt das Haus bisher meift gut beſetzt geweſen. Selbſt⸗ 
redend kommen meiſt auf die gegenwärtigen Verhältniſſe Bezug habende 
Stucke, fo „das bemooſte Haupt“, „die Regimentstochter“, „Leonore“ 
„Kurmärker und Picarde“ und andere mehr, zur Aufführung. wird 
„Wilhelm Tell“ gegeben und tritt darin der hier auf Urlaub befindliche 
katſerlich ruſſiſche Hofſchauſpieler Hr. Ludwig, ein ehemaliges biefiges 
Tpeatermitglied, als „Melchthal“ auf. Auch unfer alter lieber Rieger, der 
lezige Adminiſtrator des Theaters, hat nach Verlauf von mehreren Jahren 
wieder Gelegenheit genommen, fi vor dem hieſigen Publikum als Gaſt 
und zwar in einigen ſeiner Glanzrollen, als Figaro in „Figaros Hochzeit“ 
und Tonio in der „Regimen stochter“, hören zu laſſen und iſt mit raaſchen ⸗ 
dem Applaus, der ſich im Verlaufe der Vorſtellungen oftmals wiederholte 
und bis zum Hervorruf in offener Szene ſteigerte, empfangen worden. — 
Fräul. Widmann hat ihre Anhänglichkeit an das hieſige Theater und ihre 
Kunſtgenoſſen dadurch dewieſen, daß fie ein ihr gebotenes ſehr günſtiges 
Engagement abgelehnt und es vorgezogen hat, auch unter den jetzigen miß⸗ 
lichen Verhältulſſen in Breslau zu bleiben. Das Saifontheater im Winter⸗ 
garten iſt an den Wochentazen nur ſpärlich zeſucht und hat ſogar am Don ⸗ 
nerſtage eine Vorſtellung wegen Mangel an Zuſchauern ausfallen müſſen. 
Heut kommt „Theodor Körner“ oder „Deutſchlands Erhebung“ zur erſten 
Auffügrung und bürgt die intelligente Leitung dieſer Bühne dafür, daß 
dieſe Vorſtellung unſere jetzige große Zeit würdig repräſentiren wird. — 
Hr. Schwemer baut an feinem Theater rüſtig weiter, wahrend der Bau des 
Kruſetheaters auf der Aatonienſtraße unter den obwaltenden Verhältniſſen 
wohl vorläufig unterbleiben wird. — Geſtern iſt endlich die Genehmigung 
der Regierung zur Erbauung der Salvatorkiche auf den Teichäckern einge 
— — —9 dadurch eine lange obſchwebende offene Frage zum Austrage 

ommen. 

* Turkos. Der Münchener „Volksbote“ ſchreibt: Bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Kampfe erlaubt ſich der „Volksbote“ den Truppen einen auf 
eigene Erfahrung aus dem Jahre 1859 im Kampfe gegen die Branzofen 
beruhenden Rath zu geben. Derſelbe betrifft die von Algier bereits einge⸗ 
troffenen „Turkos“, die an ihren von allen Winden und Wettern gebräun- 
ten Viſagen, kurzen blauen Zuavenjäckchen und weiten rothen Hoſen auf 
den erſten Blick kenntlich find. Dieſe aus allen Gaunern Algiers bestehende 
vom Teufel ſelbſt zuſammengetragene Truppe liebt es, einen wüthenden 
Angriff zu machen, ſodann ſcheinbar zu reteriren, mwobet bald da bald dort 
fo ein brauner Spitzbude zu Boden fällt, um, wenn fi 
Truppe zur Verfolgung verleiten läßt, ſogleich wieder lebendig zu wer 
und derſelben in den Rücken zu fallen. Im Jahre 1859 kamen derlei Fälle 
den öſterreichiſchen Truppen gegenüber Wr vor; als aber dieſe die 
Spitzbüberei entdeckt hatten, machten fie derſelben dadurch ein Ende, daß 
. — ey 72 e die sr ihrer Bajonnette pro- 

irten. eſes von den öſterre en Jägern und Infanteri andte 
Mittel bewährte ſich vortrefflich. Alſo aufgepaßt! f ten 


* Briefkaften. 


L. Wir haben ſchon von mehreren Seiten über 

und die traurigen Folgen dieſer Verſpätung 3 Alk neben Pig 

red abwarten. Die Abführung eines Landwehrmannes nach der Hauptwache 

80 1 Gründe haben als ſeine auf der Straße ausgeſprochenen 
L. B. Der erſte deutſche Todte, der im Gefecht bei Niederbrunn 

27. Juli) gefallen, war der bairiſche Offizi 

0 en Gau — 5 iR ffizier, Graf Tauffkirchen, der Neffe 
R. L. Obwohl wir am allerwenigſtens jetzt Zeit hab 

Rezenſtonen zu ſchreiben, wollen wir Ihnen doch 2 

dicht des 16jährigen Poeten noch nicht das ſchlechteſte der uns eingeſandten 

Gedichte if. Das Dichterchen mag nur noch fleißig die Poetik ſtudiren und 

klar denken lernen, vielleicht, wenn er etwas im Innnern dat, gelingt es 

ihm einmal, einen neuen Gedanken oder ein echtes Gefühl in poeifſcer 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


9 Ste der Hy- 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und 0 
ſonſtigen daſſelde betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufe. 
Bedingungen können im Bureau III. des un- 
terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
egenftände gewöhnlichen Dlenſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche 3 — 

rechte oder welche hypothekariſch nicht einge · 

tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge⸗ 

gen Dritte ſedoch die Eintragung in das Hy- 

pothekenduch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 

oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 

wollen, werden hierdurch — ihre 

Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des 


mit denſelben 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


er 
Ir 


vor 
im & 


— Zuſchlags wird in dem auf 
den 1. Oktoher d. J. 
Mittags 12 uhr. 

im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreis⸗ 
En RER Termine öffentlich ver- 
Wollſtein, den 13. Juli 1870, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Brennfofz-Auffion | 


5. Auguſt 1870 


ME der Förſterei Pawlowo 
bei Hisckowo ſtatt. 


* 


di 
ch F 


| 7 
5 Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Realſchule I. Ordnung 
iſt zu Michaelis c. eine ordentliche Lehrerſtelle 


mit 500 Thlr. Gehalt zu beſetzen. Bewerber 
mit der facultas für Franzöſch und Latein in 
den Mittelklaſſen werden zur Einreichung ihrer 


zu Leipzig. 


Unter Zuſtimmung des Geſellſchafts-Ausſchuſſes haben wir be⸗ 
ſchloſſen: 


Zeugniſſe aufgefordert. 
Nawicz, den 29. Juli 1870. 


f Der Magiſtrat. 
Am S. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
werden von der Korrektionsanſtalt zu Ko- 


allgemeinen ſtatutariſchen Bedingungen aufzunehmen, ferner 
die Verſicherung bis zur Höhe von 5000 Thlr. auf den 
Todesfall infolge der Theilnahme an kriegeriſchen Ereigniſſen 
gegen eine Zuſatzprämie von 5½ % für Kombattanten, 

Meiſtbietenven verka u 3½ % für Nicht⸗Kombattanten vorläufig auf die Zeit bis 
Wegen Einberufung zum Militär tft meine 


Bäckerei mit Kundſchaft prelswerth zu ver⸗ } 31. ‚März 1871 auszudehnen, N 1 
taufen. Näheres bel Frau Laskow¾skei, [was wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß 
Walliſchei Nr. 59. 1 

Auf dem Dominium Zrody if 

1) der Krug, welcher bisher 35 
Pacht gab, 

2) die Bäckerei, welche damit verbunden, 
Mehlabnahme von der Dampfmühle zu Brody 
nach laufenden Preiſen mit 3 Proz. Rabatt, 
circa 200 Thlr., 


sien 
225 Stück rohes Werggarn Nr. 8 und 
513 Strähne Putzengarn 

an den Meiſtbietenden verkauft. 


— idie näheren Beſtimmungen aus dem von dem Geſellſchaftsagenten zu 
Thir.ſerlangenden Regulative erſichtlich find. 
Leipzig, den 30. Juli 1870. 


Das Direktorium der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Kummer. 

3) die Odſtgärten des Dominiums jenſeits 
der Mopielle 2 ee nach Gräg, die 
im Durchſchnitt 200 Thlr. brachten, . N ; 
zum 15. Auguſt, woſeldſt Pachtantritt der zur Ertheilung weiterer Auskunft 


S. A. Krueger in Poſen, 
Victor Hübner in Gueſen. 


len bei Frl. . ., Poſen, St. Adal⸗ verwundeten Krieger Sheiſcanmmer eine Ge . = 
dert 41542, 3 Treppen, rechts. ind beſonders Medikamente für Lazarethe ftets| 2 möblirte Zimmer nebſt Entree, 
willkommen. auch Pferdeſtall, daſelbſt r 
ie der unterzeichneten Offtzin werden der. 1 möblirtes Zimmer Gerberdamm 1. 


Lazarethbedürfniſſe 
in geeigneter Weiſe zuſammengeſtellt u nach 
deltebiger Höhe von Beträgen umgehend ver⸗ 
E 1 In ne mund N 
8 , lan dieſe je oder an beſtim mite Lazarethe, 
nge, große, event. auch an die Truppen im Belde. 


Naumann Werner, 
—Wilbelmsſtraße 18. 


20—30 Stück jn 


ſtarkie Reunig Leipzig. IR 
Zugochſen daten erden fruf 


(im beſten Futterzuſtande) ftehen| Fabrik chemiſch⸗ pharm. Präparate. 


ſtets zum Verkauf vorräthig bei Braunſchweiger 


R. Pechmann 
Gutsbeſitzer und Vichhänzler Cervelatwurſl 


in Hierakowo bei Rawicz. empfing ſoeben per Eilgut 


125 Han 1 Eduard Stiller, 


des 
Poſener Landwehr⸗Vereins. 


Unſer junger Verein, der ſich in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens nicht allein die Liebe 
und Achtung unſerer Mitbürger erworben 


werkthätig geſchaffen hat, tritt mit dem heuti⸗ 

gen Tage in die ſchwere Verpflichtung, für 

die Frauen und Kinder der zur Fahne beru⸗ 

fenen Reſerviſten und Wehrmänner Unter⸗ 
ſtützungen zu ſchaffen. 


; 13 88 P Unſere Mittel find nur klein und deshalb 
ſtehen in Malinie bei Witkowo wagen wir an das edle und erprobte Herz 


zum Verkaufe. Kirſchſaft, Bee ne au 12 und die 

elben ebenſo dringend als herzlich zu en, 

V. Kor aszewski, en friſch von der Preſſe, offeriet| ung 1 — Unterſtützung in Geldspenden nicht 
Gutsbeſitzer. in eee 

WERTE ö er er — Harte und ſchwere Tage ſtehen unſeren Ka⸗ 

Auf dem Dom Rudi bei Obornit fleht Wolf Guttmann, meraden bevor, doch werden dieſelben in dies 

offener, eleganter — — — ſſem Kampfe ſich ihren Heldenvätern, den 


Wagen Auf an Dom. &omwarzeroo bei glorreichen Freiheitskämpfern von 1813/15 
zZ 


Schwerſenz findet ein deutſcher, der polnifchenfebenbürtig zeigen und eingedenk der Thaten 
zum Sende, zu einem billigen Preife] Sprache mächtiger 


derſelben freudig Gut und Blut opfern unter 
zun Berka. Hof⸗Inſpektor 


dem Wahlſpruch der preußiſchen Landwehr: 
Größere und kleinere Gebindelteisrt Stellung "Bepalt 80 vis 100 Thie „Mit Gott, für König und 
von Wein, Branntwein und Spi⸗ Verſonliche Vorſtelung wünſchenswerih. 


Vaterland.“ 
rituoſen k 1 1 Es ſind uns Sammlungen und eine Haus⸗ 
110 rt ER K 5 Einen Commis 0 1 auler 5 un ir . 
beider Landesſprachen mächtig, zum ſofortigenf nehmen aber Beiträge entgegen: 
| ä wis antorowicz, Sieh zucht be Wein und e ö 806 cn — RER 
Geſchäft rem.Lleut. und jegiger Vorſitzender, 
7 Meernterftentge RED Re re lee , 
Name einf. oder Doppelflinte w. z. kaufen gel. 
“äh. d. Frau Labiſch, Shügenftr. 1, im Keller. 


A. Matuszewski. Lieutenant un e et 16 
| Sichere Hilfe! 


Sapiehaplatz 6. * 


9 
Auktionskommiffarius, Magazinſtraße 1. 
Käthner 


bene Westend 3 hir Sali 
N don. Rat endlan r. 

er Quftwege and Beater dane, fomie ste 20 Ale. Beihtsanmalt Dodhorn 10 
Thlr. monatlich. Direktor Brennecke 3 Thlr. 
Stadtrath Herſe 5 Thlr. 20 Sgr. Kaufmann 
C. Meyer 5 Thlr. Appellattonsgerichtsrath 
v. Crouſaz 5 Thlr. Kaufmann Heinrich Herz 
10 Thlr. Kreisrichter Czwalina 3 Thlr. 
Kaufmann Rudolph Marquardt 3 Thlr. 
Pfandleihverwalter Täusler 3 Thlr. 
lateur Adolph Moral 1 Thlr. monatlich 
Rentier J. Bottflein 5 Thlr. Recktsanwalt 


Poſener Hilfsverein. f 
gegen die Verſchleimungen des Halſes, ee ae. 8b. 
ihre Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſer⸗ 


eit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
| Drüſenleiden, Schleimauswurf, Brufs 


’ 
Leipamts-Bermalter, Wronkerſtraße 11. 
Kuczynski, 
Kaufmann, Breiteſtraße 18. 


ernau, 
Reſtaurateur, Große Ritterſtraße 8. 


Das Kuratorium und der 


merzen u. Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ 


ucht di in bewährtes natürliches 
a en 0 vegetablliſchen E 
Säfte⸗ und Blutbildungsmittel. 
Brochure nebſt Empfehlungen gratis bei 


otto Wullé, Breslau, 


1 Alte Junkernſträße 25. 


eilverfahren meiner 


ähr⸗, 
Die Verlobung meiner Tochter mit 


Thlr. Dr. Waſner 5 Thlr. Kaufmann Mi- lich für aufgehoben. 
chael Herz 5 Thlr. Gneſen. 


J. Meyer. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft! ar... 


Militairperſonen auch nach erfolgter Mobilmachung unter denſz 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung empfehlen ſichſ wm 


wo die Gemeindeglieder vereint Gott um Sieg 


auch nach ſeinen Tendenzen vielfach ſchon Reg. Rath 5 Thaler. 


Defiil. Vorſtand des Landwehrvereins. Bet Poſen, am 3. Auguſt 1870, 


t ttwoch Ab 9 
* i ie * 


Vhotographien-Kunſt-Ausſtellung 


bei Lamberts. Nach beinahe zweimonatlichem Aufenthalt dier verfehle ich nicht, einem hoch · 
löbl. Publikum, welches meine Ausſtellung mit ſo allſeitiger Anerkennung beachtet hat, dann 
auch meinen perfönligen vielen Freunden und Bekannten hiermit öffentlich meinen Dank 


uszuſprechen, und dliches Andenk bitten. 
a DT . 5 25 = * ten 5 Oscar Jann. 
durch Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1 (Hotel de Rome) iR 


1155 Kriegs-Zeilung 


herausgegeben von der 


Redaktion der „Militäriſchen Blätter.“ 


Dieſelbe erſcheint täglich in Berlin um 7 Uhr Morgens und bringt: 
Neueſte office Depeſchen. Depeſchen der Redaktion der „Militäriſchen 
Blätter.“ — Polttiſche lieberſicht. — Die Kriegslag Kriegs⸗ 


e. — Vo 


m 
ſchauplatz. Schlacht⸗ und Gefechtsberichte, erläutert durch Pläne 
und Situaktonszeichnungen. — Segen dung . — Thaten ıc. ili⸗ 
täriſche Artikel für ein größeres Publikum bearbeitet. Orig r⸗ 


reſpondenzen von Offizieren und drei Spectal⸗Berichterſtattern. 


Preis jeder Nummer 2½ Sgr. Abonnements werden auf jede beliebige Zeit 
angenommen. 


Familien⸗Machrichten. 
Heute Morgen 7 Uhr wurde meine liebe 


Frau Vally geb v. Loos von einem gefun- 

des den Knaben glücklich entbunden. 

„ Malinie, 30. Juli 1870. 

Kriegsſchauplatzes tes Zonanne, 
2 Am 30. Juli d. F. endete zu Hellefeld 
von 2½ Sgr. bis 1 Thlr. ein eee er 15 gt De: ae: Ben 
5 Frau Lehrer riſtiane osky, gebornen 
Gegen e von sep. Verſche, 73 Jahr alt. Um ftille Theilnahme 
2½ Sgr., 5 Sgr., 7½ Sgr. 15 Sgr. bittend, zeigt dies entfernten Verwandten und 


Freunden ſtatt beſonderer Meldung an 
Kozmin, den 2. Auguſt 1870. 


' 
. 


20 Sgr., 1 Thlr. erfolgen die entſpre 
chenden Karten franeo. 


= H. Flosky, 
Joseph Jolowioz , »üscmeite 
Markt 74. Auswärtige Familien · achrichten. 
7 —. — Verlobungen. Frl. Bertha Sommer 
erlin, Frl. e v. „ 
Aus dem CLandkreiſe tergutsbeſitzer Richard v. Manteuffel aus dem 


Hauſe Sternin . Frl. Jenny 
Heſſe mit Hrn. Adolph Zimmer in Berlin, 
Heut am 27. Juli, als dem von Sr. Ma- 2 — Faſſe in Königöberg . Pr. mit dem 
jeſtät angeordnetem Bettage, dem Tage, wo Sat . ar N in — “ { 
dem fo nahe liegendem Bedürfniß für unſere eäderip Etdenburg Frl. Unna Bötticher in 
Brüder im Heere zu beten genügt werden 2 wann e we De ae 55 65 Bie⸗ 
für die Unſern flehen wollten, da — — find] mann in Wolmirſte 5 Fel. Bertha 
bier tentgfirnd theilmeie dl Fatpotifgen Air. mit Sit Pia Spend Darlin, Sei, Da Bam. 
chen geſchloſſen. Ja es ſoll ſogar in einem be» Fal. Ell copold Beſcherer in Berlin, 
nachbartem Kreiſe vorgekommen ſein, daß für el, Eiſe Thoms mit Hru. Ernſt Stephan 


Berlin. 

erbindungen. Hr. Ernſt 5 So 
1 ift un auch 1 5 — Kirden Frl. Helene Rauchfuß, Schloffer 8 —— 
nhibirt worden iſt. In hieſiger Gegend, wo 
ii e Meng Hirn noch eg zur Abhaltung N a mit Fil. Johanne. Gräfin v. Pour- 
einer Menge Feiertage, außer den im ganzen Michaelis in Berlin, D 8 
Staate zu feiernden Feſttagen finden muß, iſt chaeltd in Berlin, Dr. Herm. Größler mit 
sum male 10 In 41 ine an zn Frl. Eliſadeth Solle in Halle a. S., Lieutn. 
wie der 27. Juli nicht Fir egangen wer.] Marie Löſewitz in Lentſchow, Lieutn v 
den konnte. — Welcher Kontraft, welche Aus. A n 2 od 
nahme unn in Hindi auf ale anderen Be ERRANG: TUR NO. Mara: van Ka 
Provinzen! u 


Fünftes Ber; einig. Saiſon · Theater in Ven. 


Donnerſtag den 4. Auguſt. Erſtes 


Frauſtadt. 


den 27. die ſonſt übliche Zeit für die gewöhn⸗ in 
liche Frühmeſſe um 1½ Stunde eher ebe 
eſu 


1 ſpiel des Herrn Doss, vom Woltersdorf 
der bei uns eingegangenen Eier un Berl. Norddentſch But 
Gaben. 
Salingre. Muſik von Hauptner. 
Wilhelm, Herr Doß als Gaſt. 
Unbenannt 10 Thaler. 
Max Scherk 2 Thlr. 15 Sgr. H. J. Re. Dan Schaefer. 
e· 7 
aal Wie 3 Thaler. I. Bleifein 2 Thaler. Volksgarten. 
Menno Spanier 3 Thaler. Louis Roſenberg 
bach 5 Thlr. W. L. 1 Thlr. Geb. Krayn rode 
Thlr. S. Heymann Kantorowicz 5 Thlr. Extra- und Beneſtz. 
Longe 2 Thlr. Marcus Friedländer 1 Thlr. V ’ 
F. Malchow 2 Thlr. Philipp Werner 3 Thlr orſtellung 
Braſch & Pakſcher 5 Thaler. Abr. Zadek ! 7 
Julian Schott 1 Thlr. Moritz Victor Richard Homann. 
teles 2 Thlr. Iſaae Neumann 1 Thlr. Aug g eg a ne 
Herrmann, Komerzien-Rath 25 Thlr. Gebr. ent Tauber, 
Heimann Leßler 1 Thlr. J. Freudenreich 10 
Thlr. O. Soldan 2 Thlr. Walter 5 Sgr. Lamberts Garten. 
ab auf ein halb Jahr. Tyrocke 5 Sgr. L. Großes Kon ert 
5 . H. 5 . 
n Kine von der Kapelle des N.-©. un u 
B. Vierteljährliche Beiträge. kremprzees Peres e 8. 
©. Biegel 1 Thlr. S. Sildermann 2 Tple Aufna Nh dene Eur. 
Mannheimer 1 Thlr. J. J. Kottwitz 1 Thlr. 
7 Eg Fr. Desi, Rechtsanwalt 5 Tölr. / . Lambert, 
Ein kleiner ſchwarzer Hund mit rothem 
Heimann Marcus, Vorerſt 5 Thaler. Gebr. 9 b 0 
Bineus 2 Thaler. Selig Auerbach 5 Thaler. Vege E mil Kabath, 
Töplitz 5 Sgr. J. Finkel 5 Sgr. 2 ’ 
lr. A 2 
a She g e dees | Se Annoncen-Büreaus, 
b. Halbjährige Beiträge. Breslau, Carlsstr. 28, 


desbrüder. (Berliner Kinder.) Charakter- 
dild mit Geſang in 4 Abtheilungen von H. 
A. Einmalige Beiträge. 
S. Reimann 15 Thaler. Mehring, Geh. 
Die Direktion. 
e 
mak 3 Thlr. Radts Wwe. 3 Thlr. D. Sch 
| Tolr. Heimann Saul 5 Thlr. L. Auer. ei be 3. Auguſt: 
Hugo Gerſtel 5 Thlr. Friedr. Wilke 2 Thlr. 
Orlovius 2 Thlr. J. A. Auerbach 15 Sgr. für den Geſangs. und Charakterkomiker Herrn 
Alex. Goritz 15 Sgr. Iſaac El- 
Anfang 7 Uhr. 
Koenigsberger 2 Thlr. Elias Bab 1 Thlr. 
Hempel 7 Sgr. 6 Pf. und 10 Sar. vom 1/9. Donnerſtag den 4. August 
ki 10 h 
Wan nn Regiments Nr. 5 unter Leitung des Stabs⸗ 
Koſchmann Labiſchin 1 Thaler. Ludwig Kinder zahlen die Hälfte. 
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